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Nr. 280 


Minderheiten — 
und neue Verfaſſung. 


(Von unjerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Laut Nachrichten, welche von „eingeweihten“ Perſonen 
den politiſchen Kreiſen zugegangen ſind, finden in dieſen 
Tagen in der Privatwohnung des Vorſitzenden des Regie⸗ 
rungsblocks, Oberſt Stawek, vertrauliche Beratungen 
der die Verfaſſungsreform bearbeitenden Gruppen der Sa⸗ 
nierungs⸗Parlamentarier ſtatt. Bei dieſen Beratungen ſol⸗ 
len noch immer ſehr bedeutende Meinungsunterſchiede in 
der Beurteilung der vom Oberſten Slawek der neuen Ver⸗ 
faſſung zugrunde gelegten Idee einer Staatsbürger⸗Elite 
zutage treten, die aus Inhabern gewiſſer Auszeichnungen 
zuſammengeſetzt wäre. Um dieſe Differenzen auszugleichen, 
find, wie verlautet, die leitenden BB⸗Faktoren bereits ent⸗ 
ſchloſſen, im Verfaſſungsprojekte gewiſſe Anderungen vor⸗ 
zunehmen und zwar im Sinne der Forderungen der Kon⸗ 
ſervativen, welche bei der jetzigen Faſſung des „Elite“ 
Begriffs nur in verſchwindender Anzahl in die Elite Auf⸗ 
nahme finden würden, weil die Konſervativen, welche den 
Virtuti⸗Militari⸗Orden beſitzen, an den Fingern zu zählen 
ſind, während es Inhaber des Unabhängigkeitskreuzes unter 
den Konſervativen vielleicht gar nicht gibt. (Die polniſchen 
Konſervativen aller Schattierungen in allen drei Teilgebie⸗ 
ten waren nämlich, wie allen bekannt iſt. grundſätzliche Geg⸗ 
ner einer auf die Unabhängigkeit Polens aktiv hinarbeiten⸗ 
den Politik, die ſie als zwecklos und gefährlich betrachteten!) 


Aber die Elitefrage bildet nicht den einzigen Gegenſtand 
der vertraulichen Beratungen der BB⸗Führer. Ernſtliche 
Sorgen verurſacht auch die Beſchaffung einer parlamentari⸗ 
ſchen Mehrheit für das Projekt der neuen Verfaſſung, wenn 
es im Seim eingebracht ſein wird. Es werden verſchiedene 


Pläne erwogen, die dahin gehen, für das Projekt eine 


Anzahl von Stimmen außerhalb des Regie 
runaslagers zu gewinnen. Wie verſichert wird, hegen 
die BB⸗Leiter die Hoffnung, ſich einen Zuzug von Stimmen 
der Vertreter der nationalen Minderheiten ſichern zu kön⸗ 
nen. Da die flawiſchen Minderheiten grundſätzlich nicht in 
Betracht kommen (weil die neue Verfaſſung ihre Lage nur 
noch verſchlimmern kann!), und die Juden bei allen Berech⸗ 
nungen ſchon ohnedies als in die Zahl der für die neue Ver⸗ 
faſſung Stimmenden inbegriffen angeſehen waren, fo liegt 
die Annahme nahe, daß vielleicht der Verſuch unternommen 
werden ſoll, den Deutſchen Klub für die neue Verfaſſung zu 
gewinnen. Schließlich ſei ein aus den Sanierungskreiſen 
ſtammendes Gerücht notiert, das beſagt, daß die Verfaſ⸗ 
ſungs änderung unbedingt noch während der 
laufenden Seſſion verwirklicht fein werde und daß 
der Oktober 1984 bereits als Termin für die 
neuen Wahlen ſeſtgeſetztſei. Natürlich iſt dies nur 
ein Gerücht, und diejenigen, die es verbreiten, ſind ſich des 
Zweckes ihrer Bemühung bewußt. 


Dieſer Zweck iſt vielleicht nick, ſchwer zu erraten. Es 
handelt ſich nämlich darum, in dem vom Sanierungslager 
beherrſchten Teile der Sffentlichkeit die überzeugung zu be⸗ 
feſtigen, daß die neue, den Totalttätsſtaat ſchaffende Ver⸗ 
faſſung, auf welche die Leiter des BB-Lagers hindrängen. 
als eine bald bevorſtebende unvermeidliche, vom Marſchall 
Pilſudſki entſchieden gewollte und in ſeine Zukunftspläne 
eingegliederte Tatſache betrachtet werden müſſe, über die 
nicht mehr zu diskutieren ſei. Indeſſen ſpricht allerlei da⸗ 
für, daß man ſich nicht beeilen ſollte, dieſe Überzeugung zur 
eigenen zu machen. 


Die Verfaſſungsidee kann noch manches unerwartete 
Schickſal erfahren. Sie iſt ein Produkt der Geiſtestätigkeit 
eines Kreiſes von Männern aus der nächſten Umgebung 
des Marſchalls Pilſudſki, die im Alter zwiſchen vierzig und 
etlichen fünfzig Jahren ſtehen und ſich wegen der Zukunft 
Polens beſtimmte Sorgen machen. Sie denken, daß dieſe 
Zukunft viel geſicherter ſein werde, wenn ſie ſich in einem 
von ihnen entworfenen Verfaſſungswerke verewigen. Sie 
möchten etwas Felſenfeſtes der Jugend, die ihnen folgen 
werde, hinterlaſſen, haben es aber unterlaſſen, die Jugend 
zu befragen, wie ſie ſich zu der ihr zugedachten Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft ſtelle. Es gibt kaum etwas in Polen ſchwerer zu 
beſtimmen, als die Sanierungsjugend als Ganzheit. Wir 
wollen hier auf dieſes Thema nicht eingehen, es ſei nur 
feſtgeſtellt, daß es einige heftig einander bekämpfende Rich⸗ 
tungen gibt, unter welche die ſog. Sanierungsjugend geteilt 
iſt. Manche von dieſen Richtungen ſind mit den Begriffen 
und Grundſätzen eines Totalitätsſtaates oder eines Elite⸗ 
ſtaates mit Totalitätsanſprüchen ganz unvereinbar. Die 
älteren Herren unter den Staatswürdenträgern haben mit 
der Jugend, zumal mit deren energiſchſtem Element, beinahe 
teine perſönliche Fühlung. Sie ruhen wohlgefällig in ſich 
ſelbſt. Anders die Sanierungspolitiker mittleren Alters, 
beſonders wenn ſie an mittleren Stellen der Karriereleiter 
poſtiert ſind. Dieſe hören oft aus der Nähe und ganz deut⸗ 
lich die Rufe der Jugend und mußten ſich manchmal ſtellen, 
als ob ſie ſie überhörten. Die Berührung mit der Jugend 
läßt bezüglich der Ewigkeitskeitsbeſtimmung der neuen, Ver⸗ 
faſſung einige Zweifel aufſteigen und bewirkt, daß der 
Aweifelnde einem Aufſchub der Löſung der Verfaſſungsfrage 


nicht abgeneigt iſt. : 
Allgemeine fand die neuliche, gang unver⸗ 


hoffte Stellungnahme des „Kurjer Poranny“ zum Problem 
des Totalitätsſtaates. Dieſes Blatt, das nach einer einige 
Jahre dauernden Verfallszeit wieder zu Bedeutung und 
Einfluß kommt und von der Sanierungsjugend viel ge⸗ 
leſen wird, erörterte aus Anlaß einer Kritik des italieni⸗ 
ſchen faziſtiſchen Staatsbegriffs die Frage eines Umbaus 
des Staates in der Weiſe, daß die Nutzanwendung ſeiner 
Feſtſtellungen auf die polniſchen Verhältniſſe ſich auffällig 
klar ergab. Das Blatt ſprach ſich entſchieden gegen die 
Idee eines Totalitätsſtaates aus, und zwar mit Rückſicht 
auf die Zukunft. „Der Totalitätsſtaat — ſo drückte 
ſich das Blatt u. a. aus — der allzu haſtig die Pſychologie 
eines Ausnahmezuſtandes diskontiert, führt zum Kon⸗ 


und 
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flikt mit dem totalen Staatsbürger“, be⸗ 
laſtet den Staat mit allen Übeln, an denen die 
Menſchheit leidet und an denen die Inſtitution der Stagtes 
an ſich ganz unſchuldig iſt. Der Schluß, den das Blatt den 
Leſer ziehen läßt, iſt etwa der: Gebt acht, daß für alles, was 


der Totalſtaat angerichtet haben wird, der Staat als ſolcher f 


nicht zur Verantwortung gezogen werde .- 1 

Dieſe Warnung wird allgemein als eine an die Adreſſe 
des Kreiſes um den Oberſten Stawek herum gerichtete auf⸗ 
gefaßt. Man glaubt, daß die Warnung ihren Grund in der 
Beobachtung der Stimmungen hat, welche unter der Maſſe 
der Sanierungsjugend vorherrſchen. 


Ne Polen in deutſchland genießen Rechtsschutz. 


Eine polniſche Beſtätigung. 


Das in Deutſchland erſcheinende polniſche Minder⸗ 
heitenorgan „Polak w Niemczech“ („Der Pole in Deutſch⸗ 
land“) richtet in einem Artikel an ſeine Landsleute 
den Appell, von der für fie geichalfenen Inſtitution, dem 
Polenbund in Deutſchland, den ausgiebigſten Ge⸗ 
brauch zu machen. „Wir leben“, ſo heißt es, in dem Min⸗ 
derheiten⸗Organ, „in ſehr ſchweren und für die in Deutſch⸗ 
land lebenden Polen beſonders ernſten Zeiten. Der Polen⸗ 
bund iſt der einzige wahre Fürſprecher, der Verteidiger des 
polniſchen Volkes in Deutſchlaud. Es kommen verſchiedene 
bedauernswerte Fälle vor, die von unverantwortli⸗ 
chen Faktoren hervorgerufen werden. Hier helfend 
einzugreifen, hat ſich der Polen bund in Deutſchland als 
die vornehmſte Aufgabe geſtellt“. 

Das Blatt zählt eine ganze Reihe von Fällen auf, die 
der Verband der Polen auf Vorſtellungen bei den höchſten 
Regierungsſtellen zur größten Zufriedenheit bei⸗ 
gelegt hat, was ein Beweis dafür ſei, daß man in 


Deutſchland alles erreichen kann, wenn man auf ſeinem bil⸗ 
So hat der Po liseipräſi dent 


ligen Rechte beſteht. ö 
von Bochum im Zuſammenhange mit einer Inter⸗ 
vention des Polenbundes in Deutſchland mit Schreiben 
Nr. 7060/0683 / 7074/3 I Ad. — vom 19. November 1933 fol⸗ 
gendes geantwortet: 


„Ich habe die nationalen Organiſationen wieder⸗ 
holt erſucht, darauf zu achten, daß von ihrer Seite die 
Angehörigen der nationalen Minderheiten in keiner 
Weiſe beläſtigt werden, und ich werde auch fernerhin 
dafür Sorge tragen, daß die genannten Kreiſe wegen 
ihrer nationalen Zugehörigkeit und infolge ihrer le⸗ 
galen Betätigung keinen perſönlichen Nachteilen aus⸗ 
geſetzt ſind.“ 


Auf eine weitere Eingabe wegen ungeſetzlicher Auf⸗ 
löſung einer polniſchen Verſammlung hat der Polenbund 
eine Antwort 1 — 1 Ad —) erhalten, in der es u. a. heißt: 


„ .. Die auf Grund dieſer irrtümlichen Angaben 
vom zuſtändigen Polizei⸗Revier veranlaßte Auf⸗ 
löſung der Veranſtaltung erfolgte ausdrücklich unter 
größter Rückſichtnahme und Schonung. Ich habe die 
nationalen Organiſationen erneut erſucht, darauf zu 
achten, daß von ihrer Seite den Angehörigen der 
nationalen Minderheiten bei der Pflege ihrer ideellen 
und kulturellen Ziele und insbeſondere auch ihrer pol⸗ 
niſchen Mutterſprache keine Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt werden.“ 


Dasſelbe wird in einem Schreiben (I — I Ad —) vom 
21. Oktober 1933 über die unrechtmäßige Beſchlagnahme von 
Akten bei einem Mitgliede der polniſchen Minderheit mie⸗ 
derholt. Dieſes Schreiben enthält außer dem oben wieder⸗ 
gegebenen Abſatz folgende zwei Sätze: 


„Die Aktion hatte keinen perſönlichen Charakter, 
ich hatte den die Anordnungen der Deutſchen Arbeits⸗ 
front Berlin durchführenden S-⸗A.⸗Männern einen 
uniformierten Beamten lediglich deshalb mitgegeben, 
damit die Maßnahmen ordnungsgemäß durch⸗ 
geführt würden. Die von dem Geſamtverband der 
Deutſchen Arbeitsfront in Berlin ergangene An⸗ 
ordnung wurde noch bei Durchführung der Maß⸗ 
nahme mit Rückſicht auf das geſchloſſene Konkordat 
und die Rechte der Minderheitsangehörigen rück⸗ 
gängig gemacht. Ich habe das Erforderliche 
veranlaßt, damit die Akten den betroffenen Perſonen 
und Vereinen wieder ausgehändigt werden und in 
Zukunft ähnliche Vorfälle unterbleiben.“ 


Schließlich veröffentlicht der „Polak w Niemczech“ ein 
Schreiben zu dem Verſammlungs⸗Verbot einer polniſchen 
Organiſation, die als politiſch angeſehen wurde. Dieſes 
Schreiben (V. O. II. 862 111/33) ſtammt aus dem Preußiſchen 
Innenminiſterium und iſt eine Feſtſtellung, daß die 
polniſche Jugendorganiſation keine politiſche Organiſation 
iſt. Es heißt darin: 


Es war mit Rückſicht auf die damaligen ‚pulitis 
ſchen Zeitverhältniſſe Vorſorge getroffen worden, um 
etwaige Ausſchreitungen gegen die poln:ſch⸗ſprechen⸗ 
den Teilnehmer zu verhüten. Eine polizeiliche Auf⸗ 
löſung des Vereins iſt nicht erfolgt; das für 
kurze Zeit beſchlagnahmte Druckſchriftenmatertal 
wieder freigegeben worden.“ a 


Ein Schreiben an den Polenbund in Deutſchland 
handelt direkt von den Mitgliedern des Polen⸗ 
bundes. Es ſtammt wieder vom Polizeipräſiden⸗ 
ten in Bochum (TI Ad./7. 1033) und hat folgenden Wort⸗ 


laut: \ 
Ich habe ernent in meinem Amtsbereich Bor⸗ 
ſorge geraten, daß den Angehörigen der polni⸗ 
ſchen inderheit bei der Pflege ihrer ideellen 


und kulturellen Beſtrebungen keine Schwierig: 
keiten in den Weg gelegt werden. Im vorliegenden 

Falle habe ich eine eingehende Unterſuchung eingc⸗ 
leitet und veranlaßt, daß die Mitglieder des Bundes 
der Polen in Deutſchland wegen ihrer nationalen Zu⸗ 
gehörigkeit und infolge ihrer legalen Betätigung in 
Zukunft in keinem Falle perſönlichen 
Nachteilen ausgeſetzt ſind.“ 


Das Blatt zitiert noch weitere Schreiben höherer 
preußiſcher Dienſtſtellen, die bereits vor kurzem 
1 den „Gazeta Olſztyüfka“, dem Hauptorgan der polniſchen 
Minderheit in Oſtpreußen, angeführt worden waren, und 
betont, daß dieſe Beiſpiele eine beſondere Lehre für 
die Angſtlichen ſein ſollten. Der „Polak w Niemezech“ 


ſchließt. mit dem Appell, auf dieſe amtlichen Verſicherungen 


nach dem Grundſatz zu achten, daß die Kontrolle an der Ve⸗ 
obachtung des Rechts Aufgabe des Bürgers ſei. Im Falle 
des Zuwiderhandelns ſeien ſofort die Behörden zu alar⸗ 
mieren, da man auf dieſe Weiſe dem Staat bei der Be⸗ 
obachtung der Rechte und den Behörden bei der Inne⸗ 
haltung der Verſicherungen behilflich ſein werde. — 

* 


* 
Kommentar überflüſſig! 
Nachdruck auch in der polniſchen 
ebenſo herzlich wie dringend erbeten! 


Der polniſche Gesandte 
bei Vizekanzler von Papen. 


Berlin, 5. Dezember. (PAT) Der volniſche Ge⸗ 
ſandte Miniſter Lipſki hat geſtern nachmittag dem Vize⸗ 
kanzler von Papen einen Beſuch abgeſtattet. 


Preſſe der Republik 


deutsches Wahlabkommen in Rumänien. | 


Aus Bukareſt wird gemeldet: 

Die Spitzenorganiſation der Deutſchen Volks⸗ 
gruppe Rumäniens hat ſich nach langwierigen Ver⸗ 
handlungen entſchloſſen, mit der Regierung ein techn i= 
ſches Wahlabkommen abzuſchließen. Die Regierung 
hatte die ſchwerwiegende Bedingung geſtellt, daß die Na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Selbſthilfebewegung der 
Deutſchen Rumäniens ihren Namen ändere, die Ar⸗ 
beitslager ſowie die Selbſthilfe⸗Arbeitsmannſchaften 
auf lö ſe und die zur Durchführung der Evangeliſchen Ar⸗ 
beitsdienſtpflicht zu ſchaffende Stelle der Leitung der 
evangeliſchen Landeskirche anvertraue. 
Außerdem mußte die Deutſche Volksgruppe die Ver⸗ 
pflichtung übernehmen, von ſich aus ein Uniform⸗ 
verbot zu erlaſſen und die nach deutſchem Muſter gewähl⸗ 
ten Amtswalterbezeichnungen der nationalſozialiſtiſchen 


Organiſationen innerhalb der deutſchen Volksgruppe wer⸗ 
den umgetauft in „Deutſche Volkshilfebewegung in Ru⸗ 
mänien“. f 

Dieſe Bedingungen treten ſofort in Kraft. Sie wur⸗ 
den im Intereſſe der Aufrechterhaltung guter Bezie⸗ 
hungen zum Staatsvolk angenommen. Bis zum 
1. Juli 1934 haben die bisherigen nationalſozialiſtiſchen 
Organiſationen wieder in der traditionellen ſächſiſchen 
Volksorganiſation aufzugehen. Als Gegenleiſtung 
ſichert die Regierung der Deutſchen Volksgruppe in den in⸗ 
terimiſtiſchen Körperſchaften, die nach Auflöſung der ge⸗ 
wählten Gemeinderäte eingeſetzt werden, eine Vertretung 
im Ausmaß des deutſchen Bevölkerungsanteils zu. 

Auf Grund des Wahlabkommens werden die Vertreter 
der deutſchen Siedlungsgebiete, jedoch mit Ausnahme 
der Nationalſozialiſten, auf der liberalen Re⸗ 


gierunaslige kandidieren. 5 


' 

— 1 

2 1. 
S 


Selbſthilfebewegung aufzugeben. Die nationalſozialiſtiſchen 


\ 


dem Oſtraum entſtammen. 


— — — * * r 


Feierliche Eröffnung der Ol-⸗Ausſtellung. 
* Berlin, 5. Dezember. 


Die unter der Schirmherrſchaft des Reichspräſidenten 
von Hindenburg in den Räumen eines früheren Kauf⸗ 
hauſes in der Lothringer Straße gezeigte Ausſtellung „Der 
Oſten — das deutſche Schickſalsland“ wurde 
Montag vormittag in Anweſenheit zahlreicher Behörden⸗ 
Vertreter feierlich eröffnet. Die Eröffnungsanſprache hielt 
der Führer des „Bundes deutſcher Oſten“, 0 


Reichsminiſter Dr. Frick, 
der u. a. fügte: 


„Der Verluſt weiter, alte deutſche Kultur atmender 
Landesſtriche hat mit der Anhänglichkeit an die verbliebenen 
Notgebiete auch das Beſtreben wachſen laſſen, dem Deutſch⸗ 
tum im Oſten in ſeinem Leid helfend und fördernd zur 
Seite zu ſtehen. Stärker als je zuvor hat damit der Oſten 
das deutſche Volk in ſeinen Bann geſchlagen, es liebt die 
weiträumige herbe Landſchaft des Oſtens mit ſeinen Seen 
und Wäldern, mit ſeinen trotzig ragenden Bauten und mit 
ſeiner kernigen, kampferprobten Bevölkerung. So gilt auch 
heute unſer Gruß und Dank jenem ſchickſalsgeprüften Land 
und Volk von der Oſtſee herab bis zu den Sudeten und 
dem Bayeriſchen Wald, wo an zahlreichen Stellen durch 
Zerreißung weſtöſtlicher Verkehrswege und durch Abſchnü⸗ 
rung des früher wirtſchaftlich genutzten Hinterlandes 
Schäden entſtanden ſind, deren Heilung die Reichsregierung 
eingedenk des Bismarckiſchen Wortes, daß das Schickſal des 
are auch das Schickſal des Reiches bedentet, nach Kräften 
erſtrebt. 

Wie Bismarck, der Schöpfer der deutſchen Einheit, ſo 
ſind auch unſer verehrungswürdiger Herr Reichspräſident 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg und unſer Füh⸗ 
rer und Volkskanzler Adolf Hitler Perſönlichkeiten, die 
Aus der innigen Verbunden⸗ 
heit mit Blut und Boden iſt das geſchichtliche Werk der 
beiden Männer mit zu erklären, die heute die Geſchicke des 


deutſchen Volkes leiten. ö 


Mit Fleiß und Zähigkeit find im Oſten in jahrhunderte⸗ 
langer Arbeit Kulturtaten von bewundernswerter Größe 
geleiſtet worden. Ströme deutſcher Geiſteskraft haben von 
durther ihren Ausgang genommen. Männer wie Koper⸗ 
nikus, Jacob Böhme, Kant, Herder, Kleiſt, Fichte 
und Eichendorff, um nur einige wenige zu nennen, ſind 
Bahnbrecher geſamtdeutſcher Entwicklung geweſen. 

Es iſt das Verdienſt des Bundes Deutſcher Oſten und 
ſeiner Führer Dr. Lüdtke und Dr. Thiele, mit dieſer 
Ausſtellung, deren Schirmherrſchaft der Herr Reichspräſident 
übernommen hat, mahnend und werbend zum deutſchen 
Volke zu ſprechen. Dieſe Ausſtellung will ein Bekenntnis 
der Treue zu unſeren Volksgenoſſen im deutſchen Oſtland 
darſtellen und das Verſtändnis des Binnendeutſchen für die 
Oſtfragen vertieſen. Sie will aber auch weiter den Beweis 
dafür lieſern, daß das deutſche Volk feine Vergangenheit 
hochhält, und will endlich feinem ſeſten Willen Ausdruck ver: 
leihen, ſich in friedlicher Arbeit, in Ehre und Gleichberech⸗ 
tigung eine glückliche Zukunft aufzubauen.“ 

Nach dem Eröffnungsakt erariff 


Peichsleiter Alfred Noſenberg 


das Wort. Politiſch entſtellt, mit durchſchnittenen Wirt⸗ 
ſchaftsadern, ringe Oſtdeutſchland nun ſeit 14 Jahren mit 
dem von außen aufgezwungenen Schickſal und habe in dieſer 
Zeit eine unerſchütterliche Standhaftigkeit, eine Zähigkeit 
ohnegleichen und eine charakterlich feſte Deutſchheit bewieſen, 
wie ſchon immer in der Geſchichte feiner großen Prüfungen. 
Die deutſche Revolution ſei nicht eine militariſtiſche Er⸗ 
hebung, ſondern eine Revolution des ſozialen 
Friedens geweſen. Deutſchland denke nicht daran, die 
furchtbare politiſche Lage zu irgend einem Angriff gegen 
andere zu benutzen. Es wolle ſich nur tiefere Rechenſchaft 
darüber ablegen, was ſich auf dem Boden im Oſten früher 
abgeſpielt hat und wie die Dinge heute liegen, um daun die 
Frage zu ſtellen, wie aus dieſer für alle furchtbaren Lage 
ein Weg aufwärts gefunden werden könne. Er hoffe, daß 
die Kenntnis von der Schickſalsverbundenheit der Völker 
von der Oſtſee bis hinunter zur Donau trotz größter Span⸗ 
nungen immer tiefer und tiefer werde daß der junge Na⸗ 
tionalismus in Deutſchland, der die Achtung ſowohl vor ſich 
ſelbſt wie vor allen echten Werten der anderen Völker hoch⸗ 
hält, nicht umſonſt erſchienen iſt, ſondern ſeine befriedenden 
Einwirkungen auch nach außen zeigen wird. 

Ebenſo leidenſchaftlich wie Deutſchland an feinen 
Werten hänge, verſtände es, wenn auch die anderen Völker 
im Oſten ihr Volkstum ehren und lieben. f 


Und das, was vielleicht früher bitterſte Feind⸗ 
ſchaft hervorrief, könne einmal die Brücke zum 
ir näheren Verſtändnis bilden. 


Aus dieſer Oſtausſtellung ſoll nicht nur die Reichshaupt⸗ 
ſtadt, ſondern das ganze Deutſchland erſehen, welches ge⸗ 
ſunde und große Geſchlecht im Oſten um ſein Daſein ringt. 
Sie ſoll ein Mahnruf ſein, mitzuhelfen, die deutſche Kultur 
im Oſten zu ſchirmen, die Grundlage der deutſchen Volks⸗ 
ernährung zu ſtärken, um das Geſamtvolksbewußtſein 
immer feſter werden zu laſſen. 


Schluß mit der Kirchenpolitll. 


Der Reichsbiſchof nicht mehr Schirmherr der „Deutſchen 
Chriſten“. f 


Berlin, 5. Dezember. Das geiſtliche Miniſterium der 
3 evangeliſchen Kirche hat folgendes Geſetz be⸗ 
ſchloſſen: 2 

§ 1. Den Mitgliedern des geiſtlichen Miniſteriums 
ſowie den Beamten und Hilfsarbeitern der Reichs⸗ 
kirchenregierung wird die Zugehörigkeit zu kirchen⸗ 
politiſchen Parteien, Bünden, Gruppen und Bewe⸗ 
gungen unterſagt. Die Mitgliedſchaft in den kirch⸗ 
lichen Körperſchaften und Synoden wird hierdurch 

nicht berührt. . 
§ 2. Dieſes Geſetz tritt mit ſeiner Verkündigung 

in Kraft. 5 
Berlin, 4. Dezember 1933. 1 875 1 
(gez.) Der Reichsbiſchof. 

Mit dem Erlaß dtefes Geſetzes hat, wie der Evangeliſche 
Preſſedtenſt mitteilt, das geiſtliche Miniſterium einen durch⸗ 
greifenden Entſchluß zur Herſtellung einer eine 
eitlichen kirchlichen Führun'g gefaßt. Es hat 
ſeinen Mitgliedern ſowie allen Beamten und Hilfsarbeitern 
der Reichskirchenregierung die Mitgliedſchaft bei kirchen⸗ 
politiſchen Verbänden unterſagt. Der Reichsbiſchof hat in 
Ausführung dieſes Beſchluſſes an die oberſten Behörden 


kam überein, ſobald als möglich die Ratifikationsurkunden 


wartungen, die über eine gemeinſame Prüfung der aktüel⸗ 


in Rom als eine Klärung der 


England ſchwebenden Verhandlungen zu informie⸗ 


der deutſchen evangeliſchen Landeskirchen die Aufforderung 
gerichtet, für ihre Mitglieder gleiche Maßnahmen durchzu⸗ 


führen. x 


die 


Der Reichs biſchof ſelbſt hat die Schirmherrſchaft über 


Glaubensbewegung „Dentiäe Chriſten“ niedergelegt. 


Heß und Röhm vereidigt. i 

Der Reichspräſident hat am Montag die zu Reichs⸗ 

miniſtern ohne Geſchäftsbereich ernannten neuen Mitglie⸗ 

der der Reichsregierung, Rudolf Heß und Ernſt Röhm, 

empfangen und ſie auf Grund des Reichsminiſtergeſetzes 
vereidigt. 


Deutſchfeindlicher Hetzfilm 
in London verboten. 


(Eigene Drahtmeldung.) Die 


London, 5. Dezember. 
deutſchfeindlichen Hetzfilms 


geplante Vorführung des 
„Wohin Deutſchland?“ iſt am Montag vom Lon⸗ 
doner Stadtrat verboten worden. Die für Dienstag 
und Donnerstag angeſetzten Privatvorführungen mußten 
abgeſagt werden. Der Unternehmer Mansfield Markham 
erklärte am Montag, er hoffe noch eine Aufhebung des 
Verbots zu erzielen, nachdem er ſeinen Friedenspropa⸗ 
ganda⸗Film dem Londoner Stadtrat vorgeführt habe. 

Dem „Daily Telegraph“ zufolge iſt der Film in Frank⸗ 
reich von der „L'Eelair“-Geſellſchaft hargeſtellt 1d bereits 
in Amerika in der engliſchen Faſſung gezeigt worden. Der 
von Shayll Gardiner geſprochene Kommentar bezweckt in 
der Hauptſache, zwiſchen dem „militariſtiſch⸗preußiſchen Geiſt 
der Vorkriegszeit“ und der nationalſozialiſtiſchen Erhebung 
eine Parallele herzuſtellen. Der Kommentar enthält viele 
beleidigende Außerungen gegen Deutſchland. 


De unſichtbare Feſtung. 


Paris, 5. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium, Guy fa 
Chambre, macht zurzeit eine Inſpektionsreiſe durch die 
oſtfranzöſiſchen Befeſtigungsanlagen, um die Unterkunfts⸗ 
möglichkeiten der Truppen zu prüfen. Ein Vertreter des 
„Journal“, der den Unterſtaatsſekretär begleitet, unter⸗ 
ſtreicht am Dienstag noch einmal die vorzügliche Anlage 
dieſer Bollwerke, die von außen völlig unkenntlich ſeien. 
Unterirdiſche Gänge pflanzen ſich nach allen Seiten fort, 
ohne daß der Uneingeweihte feſtſtellen könnte, wohin ſie 
führen. Die Truppen, die in dieſen unſichtbaren Feſtungen 
die Wache halten, werden alle 24 oder 48 Stunden abgelöft 
und verbringen ihre Ruhetage in den Lagern, die jeweils 
wenige Kilometer hinter der Feſtungskette eingerichtet ſeien. 

Dieſe Lager ſind mit Sportplätzen und anderen Einrich⸗ 
tungen zur Zerſtreuung der Soldaten geſchaffen worden, um 


die langwierige Beförderung von und zu den Garniſonen 


zu vermeiden. 


Litwinom beim König von Italien. 


Rom, 5. Dezember. (PA T.) Geſtern hat der König 
den fowjetruffiihen Außenkommiſſar Litwinow in Audienz 
empfangen. l e 

Der Beſuch 
lichem Muße die Aufmerkſamkeit der Welt beanſprucht hatte, 
nähert ſich ſeinem Abſchluß. Litwinows Beſuch war ein 
offizieller Beſuch, und er hat ſich in den Formen ab⸗ 
geſpielt, die für den Staatsbeſuch eines Außenminiſters 


üblich ſind. 


Das Communiqué, das die Stefani⸗Agentur über die 
Unterredung zwiſchen Muſſolini und Litwinow herausgab, 
hat folgenden kurzen Wortlaut: \ 

„Die Unterhaltung zwiſchen Muſſolini und Lit⸗ 
winow dauerte lange und war herzlich. Sie be⸗ 
handelte die Fragen der internationalen Politik, insbeſon⸗ 

dere diejenigen, die die beiden Ländern direkt angehen. 
Die Möglichkeiten einer Beſſerung der allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Lage im Geiſte des jüngſt abgeſchloſſenen ruſſiſch⸗ 
italtenifchen Freundſchaftspaktes wurden geprüft. Man 


des Paktes auszutauſchen.“ } 

Das Communiqus iſt ſo vorſichtig gehalten, daß es noch 
nicht einmal von einer Übereinſtimmung in allen wichtigen 
Fragen ſpricht, wie man das ſonſt gewohnt iſt, und alle Er⸗ 
len politiſchen Probleme hinausgingen, ſind 
worden. er 

Die Blätter bezeichnen das Ergebnis der Beſprechung 
Poſitionen, die als 
ſolche einen wertvollen Beitrag zur Feſtigung des Friedens 
darſtelle. 


enttäuſcht 


” 


gemeinſame Front der Klelnen Entente 


gegen die reviſioniſtiſche Propaganda 
des Grafen Beihlen. \ 


Die diplomatiſchen Vertreter der Staaten der Kleinen 
Entente in London haben, wie ſich die polniſche Preſſe 
aus London melden läßt, im britiſchen Außenminiſterium 
einen gemeinſamen diplomatiſchen Schritt unternommen, um 
ſich über die gegenwärtig zwiſchen Deutſchland und 


ren und gegen die reviſioniſtiſche Kampagne 
zu proteſtieren, die der ehemalige ungariſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Bethlen in Großbritannien führt. Graf 
Bethlen weilt ſchon ſeit zwei Wochen in England und hält 
Vorträge über die Reviſion des Friedenstraktates in 
Trianon. N a 
Wenngleich über den Verlauf und das Ergebnis der 
Intervention der Vertreter der Staaten der Kleinen 
Entente kein amtliches Communiqus herausgegeben wurde. 
fo erfährt der Vertreter des „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ angeblich doch aus maßgebender Quelle, daß dio 
Vertreter der Kleinen Entente den engliſchen Außenminiſter 
Simon auf die ernften Folgen aufmerkſam gemacht 
hätten, die eine reviſioniſtiſche Kampagne in ihren Ländern 


ten der Kleinen Entente hätten ferner Miniſter Simon um 
nähere Aufklärungen über die angeblich von England und 
Italien geführten Verhandlungen über eine Anderung 
des Völkerbundſtatuts gebeten. Der Generalſekre⸗ 
tär des Völkerbundes, Avenol, wird in dieſer Frage mit 
Miniſter Simon am 12, d. M. in London eine Konferenz 
abhalten. 5 3 


laſtungszeugen zu verzichten. 211 


Litwinows in Rom, der in ſo ungewöhn⸗ 


hervorrufen könnte. Die diplomatiſchen Vertreter der Staa- 
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enn man vergleicht, 
Grey’s Honigkuchen u. Pralinen unerreicht. 
\ Täglich frisches Marzipan — äußerst preiswert. 


Doch Alleintäterſchaft van der Lubbes? 


Wichtiger Beweisantrag 
im Reichstagsbrand ⸗Prozeß. 


N . Leipzig, 5. Dezember. 

Im Reichstagsbrandſtiſter⸗Prozeß vertrat am Montag 
der Verteidiger van der Lubbes, Rechtsanwalt Dr. Seufſert, 
auf Grund von Zuſchriften die Anſicht, daß die plötzliche 
Entflammung des Reichstagsſitzungsſaales nach dem Ein: 
bringen eines einzigen Feuerbrandes deshalb im Bereich 
der Möglichkeit gelegen habe, weil zur Reinigung des Ge⸗ 
ſtühls ein ſtark benzinhaltiges Putzmittel 
verwandt worden ſei. Er zitierte Zuſchriften, 
allerdings anonym find, wonach ſich ein ähnlich gelagerter 


Fall einmal auch in Bad Kiſſingen in einem Taden zuge⸗ 


tragen haben ſoll. Nach Angabe von Sachverſtändigen bilde 
ſich bei längerer Verwendung dieſes Putzmittels eine 
Schicht, die zur Gasbildung neige, ſobald die Träume kalt 
würden, und dieſe Gasbildung laſſe die plötzliche Eutflam⸗ 
mung nach Einbringen eines Feuerbrandes ſtets möglich 
erſcheinen. 

Der Verteidiger beantragte, den Hausinſpektor des 
Reichstages über die Verwendung und den Sachverſtändi⸗ 
gen Dr. Schatz über die Eigenſchaften dieſes Putzmittels 
zu hören. 

Der Oberreichsanwalt und Dimitroff beantragten im 
Laufe der Verhandlung auf Grund der Behauptung des 
Zeugen Jeſchke, er ſei vom „Gendarmen“ zu Ausſagen 
gezwungen worden, die Ladung des betreffenden Polizei⸗ 
beamten und des Unterſuchungsrichters. 


Der Senat faßte zu dieſen Anträgen folgende Beſchlüſſe: 
Es iſt auf Antrag des van der Lubbe und ſeiner Verteidi⸗ 
gung zu laden der Hausinſpektor im Reichstag Serano⸗ 
witz als Zeuge über die Verwendung des Putzmittels „Sa⸗ 
natol“, ferner als Sachverſtändiger Dr. Schatz⸗ Halle dar⸗ 


über, ob die Verwendung dieſes Putzmittels die Möglichkeit 


einer Einwirkung auf die Inbrandſetzung des Reichstages 
geboten haben könne. Auf den Antrag des Oberreichsan⸗ 
walts und des Angeklagten Dimitroff wird geladen der Po⸗ 
lizeibeamte und der Richter, die den Zeugen Jeſchke ver⸗ 
nommen haben. Sie haben darüber zu bekunden, ob gegen 


Jeſchke bei ſeiner Vernehmung ein Zwang ausgeübt worden 


iſt. Ferner wird geladen der vom Zeugen Noske ge⸗ 
nannte Schmidt als Zeuge zu der Behauptung, er habe zu 
Noske über den bewaffneten Aufſtand geſprochen. Außer⸗ 
dem wird noch die erſte Reinmachefrau des Reichstages über 
die Verwendung des Putzmittels „Sanatol“ auf Antrag des 
Verteidigers Dr. Seuffert geladen. Die Anträge Dimi- 
troffs auf Vernehmung der früheren kommuniſtiſchen Par⸗ 
teiſekretäre in Stuttgart, Hamm und Dortmund werden ab⸗ 
gelehnt. 


Die neue Woche wird im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß 


vorausſichtlich bald den Abſchluß der Beweis auf 


nahme bringen, zumal der Oberreichsanwalt dem Ver⸗ 
nehmen nach in der Lage ſein wird, noch auf einige Be⸗ 


Kleine Rundſchau. 
Der „Teufelsberg“ auf Hawai in Tätigkeit. 


Der Mauna Loa⸗Vulkan auf Hawai, von den Einge⸗ 
borenen der „Teufelsberg“ genannt, iſt in Tätigkeit. Der 
Ausbruch wird als der ſtärkſte ſeit dem Jahre 1903 be⸗ 
zeichnet. Drei große Lavaſtröme ergießen ſich aus dem 
Krater. Eine ungeheure Rauchwolke erhebt ſich bis zu 
1000 Meter Höhe und verdunkelt die umliegenden Gebiete. 


Drei ſchwere Erdſtöße gingen dem Vulkanausbruch f 


voran. Viele Eingeborene ſind geflohen, andere hoben 
ſich in ihren Häuſern und Grashütten verſteckt. Die Lava 
bedeckt bereits ein Gebiet von 1% Quadratkilometer Um⸗ 
fang. Die fruchtbaren Gebiete am Fuße des Mauna Loa 
ſind in größter Gefahr, wenn die Ausbrüche noch länger 
andauern. Ein Regierungs⸗Flugzeug wird den 4500 Meter 
hoch liegenden Krater ſo niedrig wie möglich überfliegen, 
um den Fortgang des Ausbruchs zu beobachten. 


Lotteriegewinn von einer Million Frank erſchwindelt. 


Wie aus Paris gemeldet wird, hat ein Schwindler mit 
einem gefälſchten Los der franzöſiſchen Staatslotterie einen 
Gewinn von einer Million Frank abgehoben. Der Betrug 
wurde erſt entdeckt, als einige Stunden ſpäter ein Los mit 
der gleichen Nummer vorgelegt wurde. Die Beamten ſtellten 
zu ihrer größten Überraſchung feſt, daß der Gewinner, der 
zuerſt dageweſen war, die letzten beiden Zahlen joriradiert 
und durch andere erſetzt hatte. Die rechtmäßigen Gewinner 
erhielten den Betrag noch einmal ausgezahlt. 


Keine Fingerabdrücke mehr 


Verbrecher laſſen ſich Körperhaut auf die Fingerspitzen 
pflanzen. ‚ 


Nachdem vor kurzer Zeit ein bekannter amerifanifher 
Chirurg überführt wurde, gegen Rieſenſummen die Geſich⸗ 
ter geſuchter 
fahndet jetzt die Polizei nach einem anderen Chirurgen, der 
ein Rieſengeſchäft damit macht, Verbrecher auf die Finger⸗ 


pflanzen. Eine f 
brecher iſt unter dieſen Umſtänden durch die Daktyloſtopie 
nicht mehr möglich. 5 

Im Bufammenhang mit einem Bankraub in Ottawa 
im Staate Illinois hatte man zwei Männer feſtgenommen, 
die offenbar mit falſchen Papieren ausgerüſtet waren und 
deren Identifizierung dringend im Intereſſe der Unter⸗ 
ſuchung lag. Als man aber von den beiden Männern Fin⸗ 
gerabdrücke nehmen wollte, erhielt man nur einfache 
ſchwarze Flecken. Wie man mit der Lupe feſtſtellen konnte, 
waren die Fingerſpitzen ſorgſam operiert. 

Die amerikaniſche Polizei iſt nun in erheblicher Sorge, 
daß derartige Operationen, die jede Identifizierung ver⸗ 
eiteln, in der Folgezeit öſters auftauchen werden. Die Ver⸗ 
brecher mit Vorſtrafen werden dieſes Verfahren dem 
Gummihandſchuh vorziehen, da es radikaler wirkt und — 
auch für alle Zufallsverbrechen, zu denen man nicht erſt die 
Handſchuhe anziehen kann. 


Die Fahndung nach dem verbrecheriſchen Chirurgen war 


bis zum Augenblick vollkommen vergeblich. 


vorher ſtändig 
die z. T. 


Banditen vollkommen verändert zu haben, | 


ſpitzen Haut von anderen „glatten“ Körperſtellen zu über⸗ g 
Identifizierung der ſo operierten Ver⸗ 


Das neue Reich. 


Der Sänger aber ſorgt in Trauer-Läuften 
Daß nicht das Mark verfault, der Keim erftidf . . 
And wenn im ſchlimmſten Jammer letzte Hoffnung 
Su löſchen droht: jo ſichtet ſchon ſein Aug 
Die lichtere Subunft. Ihm wuchs ſchon heran 
Anangetaſtet von dem geilen Markt 8 
Don dünnem Hirngeweg und giftigem Flitter 
Geſtählt im Banne der verruchten Jahre 
Ein jung Geſchlecht, das wieder Menſch und Ding 
Mit echten Maßen mißt, das ſchön und ernſt 
Sia jeiner Einzigbeit, vor Fremden ſtolz. 

ich gleich entfernt von Klippen dreiſten Dünbels 
Wie ſeichtem Sumpf erlogner Brüderei 
Das von ſich ſpie was mürb und feig und lau, 
Das aus geweihtem Träumen, Tun und Dulden 
Den einzigen der hilft den Mann gebiert 
Der ſprengt die Ketten, ne auf Trümmerſtätten 
Die Ordnung, geißelt die Derlaufnen heim 
Ins ewige Recht, wo Großes wiederum groß ift 
Herr, wiederum Herr, Jucht, wiederum Zucht, 
Er heftet das wahre Sinnbild auf das völbiſche Banner 
Er führt durch Sturm nnd grauſige Signale 
Des Frührots ſeine treue Schar zum Werk 
Des wachen Tags und pflanzt das neue Reich. 


Stefan George f. 
13 in der Macht zum Montag im Alt, 
1 üben abgebrudtte Gedicht 
„Der Dichter in der Zeit der 
3 * W 
0e * 
licht ei es ) 


5 uerft mit 
d „Einem jun; 
— Jahre 1921 — 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Dezember, 


Etwas milder. 
Die deutſchen Wettereſtationen künden für unſer Gebiet 


Bewölkung mit etwas milderen Tempera⸗ 
turen an. 


Leere Körbe warten auf Gaben. 


Zur Winterhilfe ſoll eine recht praktiſche und erfolg⸗ 
reiche Einrichtung, wie ſie ſeit einiger Zeit in Berlin und 
wohl auch in anderen deutſchen Städten beſteht und ſich 
bewährt hat, auch in unſeren Kirchen in Bromberg 
eingeführt werden. Sie hat den Zweck, auch kleine und 
kleinſte Zuwendungen für die Wohlfahrtspflege zu er⸗ 
faſſen und an die richtigen Stellen zu leiten. Es „delt 
ſich darum, daß in den Sakriſteien oder an anderen ge⸗ 
eigneten Stellen große Körbe aufgeſtellt werden, in welche 
die Kirchenbeſucher ihre Gaben hineinlegen können, alſo 
Lebensmittel aller Art, Wäſche⸗ und Kleidungsſtacke, wenn 
auch noch fo abgetragen, ſonſtige praktiſche Gegentlände, 
alles, was ein mittelloſer Menſch noch gut gebrauchen kann 
und ihm die Nöte erleichtern hilft. Der Vorteil dieler 
Methode beſteht darin, daß niemand ſich zu ge⸗ 
nieren braucht, auch noch ſo winzige oder unſchein⸗ 
bare Gegenſtände beizuſteuern. Kleine Leutchen die gern 
mithelfen wollten, aber ſelbſt nicht viel zu beißen uder zu 


verfeuern haben, ſpendeten dort, wo die Einrichtung ſchon 


beſteht, ein Tütchen Mehl, Grütze, Reis und dergleichen, 
ja mitunter fanden ſich auch ein paar in Papier gewickelte 
Briketts in den Sammelkörben vor. Auf dieſe Weiſe 
kommt auch das „Scherflein der Witwe“ zu ſeiner Geltung 
und geht nicht das Geringſte, das noch irgendwie von 
Nutzen ſein kann, verloren. Und iſt ein Stück Wäſche noch 
ſo unſcheinbar und geflickt, es kann dem, der nichts hat, 
um ſich gegen die Unbilden der Witterung zu ſchützen, zum 
Segen gereichen, wenn es nur gerade noch ſo lange aus⸗ 
hält, um über die Wintermonate hinwegzukommen. 
Manchem, der gern beiſteuern möchte, iſt es vielleicht zu 
umſtändlich, oder es erlaubt ihm ſeine Zeit nicht, die 
Spenden an andere Sammelſtellen abzuliefern, ſo daß ihm 
eine Gelegenheit wie dieſe — gelegentlich des Kirch⸗ 
gangs — beſonders willkommen fein muß. — Und noch 
auf eins jet zum Schluß hingewieſen: Beſonders jetzt zur 
Weihnachtszeit dürften wohl auch alte Spielſachen für 
die Kleinſten willkommen ſein. In faſt allen Haus⸗ 
haltungen befinden ſich ausrangierte Pferden, Puppen, 
Trommeln und Trompeten und ſonſtiger Spielkram, die in 
irgend einer Bodenkammer verſtauben. Mancher mag ſich 
vielleicht ſchwer von dem alten Gerümpel trennen, weil 
es, wenn auch verblaßt und des einſtigen Glanzes beraubt, 
ihn hin und wieder an die eigene frohe Kindheit erinnert. 
Aber was bedeutet dies ſchon groß gegenüber dem Segen 
und der Glückſeligkeit, die man damit anderen bereiten 
kann! Beſonders wenn die Sachen etwas aufgefriſcht und 
repariert werden, können ſie das Herz ſo manchen Kindes, 
dem die harte Jetztzeit den Beſitz eines noch ſo armſeligen 
Spielzeugs grauſam verſagt hat, erfreuen. Alſo entſchließt 
euch ſchon zu dieſem geringen Opfer, liebe Leſer, angeſichts 
der bevorſtehenden ſeligen, gnadenbringenden Weihnachts⸗ 
zeit, wo die höchſte Befriedigung darin beſtehen ſoll — 
— iſt ja doch ſeliger wie Nehmen — andere zu er⸗ 
reuen 


§Ayotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 


11. d. M. früh: Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, 
Altſtädtiſche Apotheke. Frieörichſtraße (Dluga) 39, Bleich⸗ 
ſelder-Anotheke. Danzigerſtraße 85. 

Ss Ein Falſchgeldverbreiter hatte ſich vor der Strafkam⸗ 
mer des hiefinen Bezirksgerichts zu verantworten. Es iſt 


dies der 30 jährige Schlama Gotlibowic z aus Lodz, der 


aus dem hieigen Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vor⸗ 
geführt wurde. Die Anklageſchrift legt G. zur Laſt, daß ex 
mit Hilfe feines Komplicen, des 24 fährigen Händlers Jan 
Andrzejewſki, falſche 10 Zloty⸗Stücke in den Verkehr 
gebracht habe. G. ſowohl als auch A. handelten zum Schein 
mit Büchern und Glasperlen, fuhren mit ihrer Ware auf 
die Märkte in den umliegenden Kreisſtädten, um bei dieſer 
Gelegenheit die Falſifikate unterzubringen. G. wurde be⸗ 
reits in Lobſens von der Polizei verdächtigt, Falſchgeld in 
den Verkehr gebracht zu haben, doch gelang es ihm, ſich noch 
— der Verhaftung zu entziehen. Auf dem Jahr⸗ 


SER h 
konunt Bm 


das Wahrzeichen der echten Aspirin-Tablette, 


KEN keit, gute Verträglichkeit und Unschädlichkeit. 
— EN 
Es gibt nur ein ASPIRINI 


In allen Apotheken erhältlich. ‘ j 8 


das jecle Packung und jede Tableite tragen. Es 
ist dies das unfrügliche Zeichen der echten 
Aspirin-Tablette und eine Gewähr für Wirksam- 


drei verſchiedenen Geſchäften je ein falſches 10 Zkoty⸗Stück 
unterzubringen. Bei einem Fleiſcher z. B. kaufte er ein 
Viertelpfund Wurſt, gab ein 10 Zloty⸗Stück in Zahlung, 
markierte große Eile und gab dem Fleiſcher zu verſtehen, 
daß er mit Vieh handle. Im erſten Augenblick ließ ſich der 
Fleiſcher auch verblüffen, bediente G. ſchnell und zahlte ihm 
den Reſt von 10 Ztoty aus. Als der angebliche Viehhändler 
ſich entfernt hatte, ſtellte der Fleiſcher feſt, daß das Geldſtück 
falſch war. Er verließ ſofort ſein Geſchäft und begann mit 
Hilfe eines Poliziſten die Suche nach G. aufzunehmen, den 
ſie auch nach einigen Minuten auf dem Markt entdeckten. 
Als G. den Poliziſten ſich nähern ſah, ergriff er die Flucht, 
konnte jedoch in einer der Seitenſtraßen, wo er ſich in einem 
Hauſe zu verſtecken verſuchte, feſtgenommen werden. Bei 
einer Leibesviſitation wurden bei dem Verhafteten, in der 
Weſte eingenäht, 4 falſche 10 Zloty⸗Stücke vorgefunden. Zu⸗ 
ſammen mit ihm wurde auch Andrzejewſki verhaftet, da der 
dringende Verdacht beſtand, daß er das von G. gewechſelte 
Falſchgeld in Verwahrung hatte. Beide Angeklagte beken⸗ 
nen ſich vor Gericht nicht zur Schuld. Die bei G. vorgefun⸗ 
denen Falſifikate will er von einem Kunden erhalten haben, 
der bei ihm angeblich für 40 Zloty Glasperlen eingekauft 
hatte. G. wurde vom Gericht zu 4 Jahren Gefängnis und 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer 
von 5 Jahren verurteilt. Der zweite Angeklagte wurde 
mangels an Beweiſen freigeſprochen. 7 

§ Wegen Meineides hatte ſich vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts die 42jährige Landwirtsfrau 
Marjanna Suſala aus Lobſens zu verantworten. In 
einem Zivilprozeß ſagte die Angeklagte am 18. November 
1931 vor dem Kreisgericht in Lobſens unter Eid aus, daß 
ſie weder allein, noch im Auftrage ihres Mannes von der 
Firma Bodaſzewſki und Bromberger Waren gekauft habe. 
Dieſe Ausſagen beruhten jedoch nicht auf Wahrheit, da ihr 
Mann von der betreffenden Firma 4 Zentner Salpeter ge⸗ 
kauft und dieſen für ſeine Landwirtſchaft verwandt hatte. 
Die Angeklagte bleibt vor Gericht auch weiterhin bei ihrer 
erſten Ausſage und erklärte, daß ihr ein Einkauf von Sal⸗ 
peter durch ihren Mann nicht bekannt geweſen ſei. Durch 
Vernehmung der Zeugen wurde der Angeklagten jedoch die 
Schuld nachgewieſen, die dann vom Gericht zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis, 150 Zloty Geldſtrafe und zum Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren verurteilt 
wurde. Auf Grund der Amneſtie wurde ihr die Hälfte der 
Strafe geſchenkt, für den Reſt der Strafe erhielt ſie einen 
5jährigen Strafaufſchub. : 9 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Montag nach⸗ 
mittag eine 24 jährige, in der Kufawierſtr. wohnhafte Ehe⸗ 
frau. Nach einer Auseinanderſetzung mit ihrem Ehegatten 
nahm ſie Salzſäure zu ſich. In beſinnungsloſem Zu⸗ 
ſtande wurde ſie in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
Der Zuſtand iſt ernſt. 

§ Beim Spielen verunglückt iſt der 12 jährige Schüler 
Stefan Goseiniak. Beim Überklettern eines Zaunes 
ſtürzte er herab und zog ſich einen Beinbruch ſowie Ver 
letzungen am Kopf zu. Mit Hilfe des Rettungswagens wurde 
er in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

§ Zu einem Dachſtuhlbrande wurde Montag abend die 
Feuerwehr nach dem Hauſe Danzigerſtraße 38 gerufen. 
Von einer nach dem Hofe gelegenen Küche hatte die Decke 
und bald darauf das Dach Feuer gefangen. Die Feuer⸗ 
wehr konnte nach einſtündiger Tätigkeit jede Gefahr be⸗ 
ſeitigen. a 


Vereine, Beranftaltungen 
und beiondere Nachrichten. 


Dentidier Tennis ⸗ Club. Mittwoch, 6. Dezember: Heitere 
Stunde mit Willi Damaſchke. Beginn 8.30 Ithr. 
Anſchl. Bridge, Skat, Ping⸗Pong. | 6808 

Kornblume — Liedertafel. 
Vollzähliges Erſcheinen Pflicht. 

Wir machen nochmals darauf — N daß heute nachmittag 

4% Uhr die Ausſtellung „Häusliche Kunſt“ mit einem Teeabend 
eröffnet wird. U (8336 


Be np > NO 


Tragiſcher Irrtum. 


2 Inowrocta w, 5. Dezember. Bei dem Verſuch der 
Verhütung von Kohlendiebſtählen, die ſich ſtändig auf dem 
Inowrockawer Eiſenbahngelände ereignen, wurde am 
Sonnabend durch einen traurigen Irrtum der 48 Jahre alte 
Polizeioberwachtmeiſter Ednard Szymanſti aus Chelmce 
von feinem Kollegen erſchoſſen. a 

Der Vorfall ſpielte ſich wie folgt ab: Am Sonnabend 
abend gegen 9 Uhr fuhr der Güterzug Nr. 1481, der mit 
Kohlen beladen und von den beiden Polizeioberwacht⸗ 
meiſtern Bielecki aus Inowrockaw und Szymanſki 
aus Chelmee bewacht wurde, aus der Richtung Kraſznie 
kommend in die Station Piotrköw⸗Kuj. ein, als er dort 
von etwa 30 Kohlendieben überfallen wurde. Es wußte 
von der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden, wobei Bie⸗ 
leekt zuerſt einen Schreckſchuß abgab und darauf einen 
zweiten in der Richtung der Diebe. In der herrſchenden 
Dunkelheit traf der Schuß den Polizeiwachtmeiſter Szy⸗ 
manſki, der ſofort tödlich netroffen zu Boden ſtürzte. 
Seine Leiche wurde nach Inowroekaw gebracht. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß der Erſchoſſene ſchon einmal im verfloſſenen 
Jahre im Kampf mit Kohlendieben verwundet worden iſt. 


J Jarotſchin, 5. Dezember. In der Nacht vom 18. No⸗ 
vember wurde ein Einbruch in das Schuhwarengeſchäft 
Weinert am Markt verſucht. In dieſer Nacht ging gegen 
3 Uhr der Nachtwächter Bernard Ruranſki über den Markt 


Schubin, im Juli ö. J., hatte G. es verſtanden, in und hörte von dem genannten Geſchäftshauſe her verdächtige 


* 


Haftſtrafe verbüßte⸗ 


Mittwoch Zivilkaſino Generalprobe. 
(8351: 


Geräuſche. Die Haustür fand er unverſchloſſen und im a 


Flur manipulierte jemand an der Tür, die in das Geſchäft 
führte. Der Nachtwächter überwältigte den Fremden kurzer⸗ 
hand und führte ihn auf das Polizeikommiſſariat. Hier 
ſtellte ſich heraus, daß es ſich um den alten Berufsdieb 
Ludwig Szezepanſki handelte, der ſchon mehrfach vor⸗ 
beſtraft, in Jarotſchin auf Urlaub weilte, den er vom Ge⸗ 
fängnis in Wronke erhalten hatte, wo er eine fünfjährige 
Ein Bund mit Dietrichen hatte der 
Dieb zwar fortgeworfen, trotzdem wurden aber noch zwei 
in ſeinen Taſchen gefunden. So wanderte er in das 
Jarotſchiner Gerichtsgefängnis. Dieſer Tage wurde er vom 
Burggericht zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 


ss Mogilno, 4. Dezember. Das im hieſigen Kreiſe ge⸗ 
legene Gut Bzowiee war in den Abendſtunden des ver⸗ 
gangenen Sonntags der Schauplatz eines tragiſchen Ereig⸗ 
niſſes. Die Beſitzerin jenes Gutes, Helena Binkowſka, 
die in Graudenz ein größeres Haus beſaß, hatte mit dem 
ehemaligen Gutsbeſitzer Bejga getauſcht, war — ihren Ehe⸗ 
mann Boleſtaw, B. ohne jegliche Mittel zum Lebensunter⸗ 
halt in Graudenz zurücklaſſend — nach Bzowiee gezogen 
und unterhielt mit einem Reſerveoffizier ein Liebesver⸗ 
hältnis. Nach kurzer Zeit erfuhr B. davon, der ſeiner untreu ge⸗ 
wordenen Ehefrau verſchiedene Vorhaltungen machte. Als 
dieſe aber auf nichts reagierte, verſuchte ſich B. durch Gas 
zu vergiften, konnte aber ins Leben zurückgerufen werden. 
Schließlich packte ihn tiefer Schmerz und aus Eiferſucht 
kam er am Sonntag nach Mogilno, von wo er ſich in einem 
Auto nach Bzowiee begab. Binkowſka und deren Liebhaber, 
nichts Gutes ahnend, hatten vor ihm die Tore und Türen 


verſchloſſen, nur ein Dienſtmädchen holte durch das Boden⸗ 


fenſter vom Chauffeur nähere Auskunft über den Beſucher 
und fragte, ob er einen Revolver beſitze. Alles war für 
Binkowſki verſchloſſen. Da verſprach er ſelbſt, die Waffe 
ſeiner Frau auszuhändigen und ihr kein Leid anzutun, wenn 
ſie mit ihm nur noch einmal ſprechen möchte. Aber alles 
vergebens. In größter Verzweiflung zog er dann ſeinen 
Revolver und brachte ſich einen Kopfſchuß bein 
der aber zum Glück nicht tödlich wirkte. Nach kurzer Zeit 
erſchien an Ort und Stelle die hieſige Polizei, die ein Pro⸗ 
tokoll ſchrieb, dem ſelbſtmörderiſchen B. die Waffe abnahm 


und ihn in ärztliche Behandlung gab. ER 
e Moritzfelde (Muritein), 4. Dezember. In Hohen⸗ 


walde kam am hellen Tage bei der Beſitzerin Bölter 


kürzlich ein Auto mit mehreren Männern vorgefahren, die 


eine Ziege, zehn Gänſe und ein Pferd raubten und in der 


Richtung nach Nakel davonfuhren. 
mittelt. 


& Poſen, 4. Dezember. Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen verübt hat geſtern in ſeiner Wohnung fr. 
Auguſtaſtraße 10a aus unbekannter Urſache der 17jährige 
Gymnaſiaſt Johann S:zenſchke aus Birnbaum. 

In der Kabalaſchen Wohnung im Hauſe Schrodkamarkt 
Nr. 5 war geſtern aus unbekannter Urſache ein Feuer 
entſtanden, durch das ein Teil des Mobiliars vernichtet 
wurde. Die Feuerwehr löſchte den Brand. 1 i 

Am fr. Berlinertor erſolgte ein heftiger Zuſammen⸗ 
ftoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einer Kraft⸗ 
wagendroſchke; beide Wagen wurden ſtark beſchädigt. 


Zwei berufsmäßige Wohnungsſchwindler namens 
Zmudzinſki und Piatek ließen ſich für die angebliche 
Beſchaffung einer anderen Wohnung von der fr. Kaiſer⸗ 
Friedrichſtraße 21 wohnhaften Frau Valentine Zaſieezna 
94 Zloty Vorſchuß geben, ohne ſich in der Angelegenheit 
überhaupt auch nur im geringſten zu bemühen. Beide 
wurden wegen Wohnungsſchwindels feſtgenommen. 

Einem Reiſenden Theodor Zellerkraut aus Krakau 
wurde eine Reiſetaſche mit Textilwaren im Werte von 500 
Zloty von dem Chauffeur Franz Narozny und dem ob⸗ 
dachloſen Arbeiter Johann Nakowſki geſtohlen; die 
Diebe wurden feſtgenommen. — Nicht weniger als 30 Paar 
Lederſchuhe wurden aus der Kammer eines Johann Ja⸗ 
niſzewſki, Sapiehaplatz 2, von unbekannten Dieben ent⸗ 
wendet. — Aus der Zoͤziſtaw Marchwiekiſchen Woh⸗ 
nung Oftroröa 23 wurden zwei Herrenmäntel im Werte von. 
400 Zloty geſtohlen. \ 


Die Diebe wurden er- 


Berlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſe! vom 5. Dezember 1933. ; 

Kratau — 3,13, ZJawjchot + 1,51. Warschau +1,12, Bloct + 1,20, 

Thorn + 0,58, Fordon + 0,83, Culm + 056 raudenz + 0,84, 

Nurzebrat + 1,04, Piecke + 0.25. Dirichau + 0,20, Einlage +2,18, 
Schiewenhorſt + 232. * 385 
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von A. Tittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 280 
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Sind L leiden heilb 
Beten Sin ungenleiden heilbar? 
1. 8.4001 aD icht d 8 Dieſe äußerſt wichtige Frage beihäftiat wohl alle, die an Aſthma. gungenſpitzenkatarrh. veraltetem 
. - .] Huiten, Verichleimung. lange beſtehender Heilerfeit, Grippe leiden und bisher feine Heilung ſanden. 
Alle derartigen Kranken erhalten von uns — vollitändig um onit ein Buch mit Abbildungen — aus 
Erfolgr. Unterricht der Feder des Herrn Dr. med. ;uttmann, früheren Chefarztes der Finſenkuranſtalt. über das Thema 
l. Enaliſch u. Franzöſiſch II „Sind Lungenleiden beulbar?“. Um jedem Rranten Gelegenheit zu geben, ſich Aufklärung über die Art Wi 
teen? u. A. Burbach jeines Leidens zu verſchaffen haben wir uns entſchloſſen, jedem dieſes Buch umſonſt und portofrei zum beiten g 
Am Montag, dem 4. Dezember 1933, früh 5 Uhr Cieszkowskiego 24, | Its. 


der Allgemeinheit zu überſenden. Man ſchreibe eine Poſtkarte (frankiert mit 35 gr mit genauer Adreſſe an 
15 Minuten, hat es Gott dem Allmächtigen gefallen, (früh, 11). Franzöſiſch⸗ eee & Co., B 


erlin 794, Müggelstraße 25-253 a. 

nach kurzer, ſchwerer Krankheit unſer aller Sonnen enaliſche Usberſetzung. 
N E Langjähr. Aufenth. in RT ! N Zus 
ſchein, unſere geliebte Enaland u. Frankreich. . 


Edith Nachlaß⸗Der teigerung. 


3 ; 5 


Seda, Melker Tüchlige Wirtin Benzinfäſſer 
zum 1. 1. 1934 geſucht. perfekt in allen in ihr aröß. Poſten, zu kaufen 


[Körnio, Kofarzkowo. Fach einſchlagenden geſucht. Offerten unt. 
poczta Rynarzewo 831 Arbeiten, wie Kochen.] A. 4105 a. d. Gſt. d. ta. 


Am Donnerstag. dem 7. d. Mts. ab 
11 Uhr vormittags, werde ich auf dem Hofe 
der Fa. C. Hartwig. Dworcowa Nr. 54, meiſt⸗ 
bietend gegen bar verkaufen: 


im Alter von 12 Jahren zu ſich zu nehmen in ſein Eßzimmer. Schlaf immer,. Spiegel. Von ſofort geſucht jün⸗ Junge freundliche Baden, Einwecken. Fahr 
Himmelreich. „ : Ghaitelonaues, Bıider, Sähränte, Fin. zun re Pinderin u. Öeflünelgudht, volle sehril- 5 . 15 
tiefem Schmerz 5 aushaltungsgegen⸗ u 72 guft gen. Kaffe, zahlt d. 
ſtände, Jamen⸗Schuhe und Kleider. zweiter Denmier 3 en et. if . höchſten Börienpreiieu. 


bittet um Offerte; sia; 


ä Kinder-Wantel u. »Nleider, Stoffreſte für 3000 Morgen groß. in aute Dauerftellung 

Familie Jäger. und verſchiedenes mehr. Eine korpl. Gut. Derjelbe muß die ge abe 8 Run 

Malborwo, den 4. Dezember 1933 weiße, zahnärztliche Einrichtung. polniſche Sprache in J. 8353 4. d. Oft. d. gta. 
owiat Swiecie Verſchiedene Schreibutenſilien ett. Wort und Schrift be. 

8 N Antoni Mroczynski herrschen. Offerten mie 
42,1 l 3854 Zeugnisabſchriſten u. 

k Gehaitsanſprüchen ſind 


unter E. 8327 an die eee 
Suche zum 1. 2. 1934 


Geſchſt. d. Zeitg. 3. richt. e 
evtl. ſpäter Stellung 
ä d ch en | preiswert abzugeben, 


B. 8299 an d. G. d. Z. 


Aelteres Mädchen Przedzamere 20. Tel. 242 


43 J. dtſch.⸗tath. ſuchtz. Zirta 1000 Zentner 
15.12, Stella. als Allein» 

mädchen. Mar 8 J. auf Futterrüben 
ein. Stelle Off. u. R. 1004 ſowie 1 aut erhaltener 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. . Selbſt panner- 


Dr r e Drilling 
Für ein 21 jähr., evang.] Kal, 15 838 find 


Trar zyt“ W Toruniu, 


konsesjonowany aukcjonator, Gdanska 


4 Die Beerdigung findet am Freitag. dem 8. De⸗ 
n 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Wenn Liebe könnte Wunder tun 
Und Tränen Tote wecken. 
So würde Dich gewiß noch nicht 
Die kalte Erde decken. 4115 


i Das passendste “7 
Weihnachtsgeschenk L«onzeſſionierter, \olid.|als_ landwirtſchaftl. 
ö Briefe ſind unt. Nr. 8357 


- ar ans 2 und lehrberechtigter Peamter 
as * das faſt 7 Jahre bei uns zu richten die Ann.⸗ 
{ 0 Vergrößerung D klellro Monteur Bin 28 Jahre alt, 99 8070 war. fuche zum baldig. Expedit. 85 Caspari. 


Ersikl,Ausführ ‚st 2 0 bei Siche- d. deutſch. W poln. Sor. Antritt Stellg. Dası.| * 
r, staunend billige Preise n Fade in Wort u. Schr mächt. kann kochen. "baden. 


f Te). 99: waſchen überh. alle im FR 
* O ter D. 8323 Gefl. Angeb. u. F. 8329 a a 
AA / im, 2er ENT 


Arbeit. verricht.. i. fleiß. a 

Anger Man, har, e e Er merc hop 
21 J., der Delik.⸗ und|empfehlen. 52 4 mmer⸗Wohng. 
Kolonialw. » Branche. * mmer, Bob 1. 


N Mitte, Craarntöw 
der deutſchen u. poln. Wun 
S ächtt unſch auch Gart. an 
Sprache mächtig, ſucht Suche Stell. v. ſof. als e 


v. 1. 12. Stellung gleich Müdchen für alles. zu vermieten. 4118 


welcher Art. Off. unt. 
g Off. Frau Schulz, 
R. 8206 a. d. Gſt. d. Ztg. on er Pod eng 15, Je ien 


.. ae N * ! 8 ; 2—3 » Zimmerwohnung 
Büro für elektrische Licht- Junger Sörkter 3% ober o. alleinitehen, Dame 
früher Stellung als zu ſof. geſucht. Off. unt. 


u F. 4104 a. d. Öft.d.3ta. 
gen der Forſtwirtſchaft Stubenmüdchen 
Ankerwickelei » Radio Offerten ut Sten oder Stütze. Zeuqn 11.23. Bolnung 


Potrawiak - Jaworze,|dorhanden. Freundt 11 
b. Kaigzzki, p. Wabrzeäno. | Angebote unt. A. 8251 Be ea d. 318. 


- an die Geſchſt. d. Zta. 
Junger, ehrlicher, evgl. 1 


Müllergeſelle r e es 
We ee Al u. Verläufe | Mull SIE 
ausiübrt, fuhtStellung Bir bi, Zimmer billig zu 


v. 105. od. ſpät. Poln. u. RN i 
Deutiht. Wort u. Schr. Grundſtücd Mohn 333 


echts- 
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Pommerellen. 


5. Dezember. 
Die pommerelliſche Landwirtſchaft im Oltober 


Nach dem Bericht der Landwirtſchaftskammer war das 
Wetter im Oktober während ſeines ganzen Verlaufes nor⸗ 
mal. Die Niederſchläge waren mäßig, ja unter mittel, die 
Temperatur wies keine größeren Schwankungen auf. In 
der erſten Dekade wurde die in dieſem Jahre verſpätete 
Beſtellung der Winterſaat beendet. Ebenſo ſetzte man die 
Ernte der Kartoffeln fort, die überall in Pommerellen be⸗ 
endet wurde. Mit dem Ausgraben der Rüben wurde be⸗ 
gonnen, und dieſe Ernte konnte im Berichtsabſchnitt eben⸗ 
falls überwiegend erledigt werden. Im ganzen Monat 
wurden die Beſtellungs⸗ und Herbſtpflügearbeiten in nor⸗ 
maler Weiſe ausgeführt. 


Die Kartoffelernte kann man mit großer Wahr⸗ 
scheinlichkeit als etwas unter dem Durchſchnittsmittel 
liegend annehmen. Wenngleich das Kartoffelergebnis auf 
ſchwereren Böden beſſer als im Vorfahr ausgefallen iſt, jo 
war es auf leichterem Boden überwiegend infolge Trocken- 
heit in der für die Vegetation wichtigen Zeit nicht günſtig; 
dabei haben die Kartoffeln in weſentlichem Maße durch 
tieriſche Schädlinge gelitten. Die Rübenernte ertrag⸗ 
lich anzugeben, iſt noch nicht möglich. Im allgemeinen iſt 
aber das Ergebnis als ziemlich ſchwach vorauszuſehen, 
was ſeine Urſache im Mangel an der in der Entwicklungs⸗ 
periode nötigen Wärme hat. Die Obſternte war im all⸗ 
gemeinen ſehr ungenügend. 


Im Oktober zeigten ſich in großen Mengen Feld⸗ 
mäuſe, die bedeutenden Schaden anrichteten. Bei etwa 
für dieſe Schädlinge weiteren günſtigen atmoſphäriſchen Be⸗ 
dingungen könnten ſich dieſe Veriufte zu einem Notſtand 
für die Landwirtſchaft auswachſen. Die Kammer hat ſich an 
die Behörden mit der Bitte um Ausgabe von Verord⸗ 
nungen zur ſyſtematiſchen Vertilgung der 
Mäuſe gewandt. 


Auf dem Getreidemarkte, in der Viehpro⸗ 
duktion mit Einſchluß der Butter⸗ und Eier⸗ 
er zeugung waren keine größeren Anderungen zu 
notieren. Die Getreidepreiſe hielten ſich, abgeſehen von 
einer geringen Tendenz nach unten (beim Weizen) und nach 
oben (beim Hafer) auf der Durchſchnittshöhe des Vormonats, 
alſo auf einer Stufe, die dem Landwirt keine Ren⸗ 
tabilität garantiert, zumal bei den verhältnis⸗ 
mäßig allzu hohen Preiſen der für die Landwirtſchaft 
nötigen induſtriellen Artikel, insbeſondere den Kartell⸗ und 
Monopolpreiſen. Die Preiſe für Hornvieh jeder Art ſowie 
für Schweine wichen von den Durchſchnittspreiſen des Vor⸗ 
monats nicht weſentlich ab. Bedeutender gingen nur die 
Preiſe für Kälber herunter, während die Preiſe für Maſt⸗ 
ſchafe in gewiſſem Maße ſtiegen. Für Butter und Wilch 
waren keine größeren Preisänderungen zu verzeichnen, da⸗ 
gegen hoben ſich die Eierpreiſe. er 


Graudenz (Grudziadz). 
Eine neue Bluttat 


Am letzten Sonnabend nachmittag in der 3. Stunde er⸗ 
ſchtenen auf dem Holzhof der Ziegelei⸗ und Schneidemühlen⸗ 
firma M. Schulz zwei Leute, einer im Alter von vielleicht 
30 Jahren, der andere etwa 5 Jahre älter. Erſterer ging ins 
Kontor der Firma und erklärte, er wolle Herrn Schulz 
ſprechen. Es wurde ihm geſagt, daß der Chef ſich zurzeit 
außerhalb Graudenz befände. Auf die Frage nach ſeinem 
Begehr erwiderte der Mann, er ſei arbeitslos und möchte 
ein paar Bretter haben. Es wurde ihm eröffnet, daß man in 
Abweſenheit des Herrn Schulz dem Wunſche nicht ent⸗ 
ſprechen könne. Der Mann aber, der übrigens recht an⸗ 
maßend und dreiſt auftrat, wiederholte des öfteren ſeinen 
Willen, mit Herrn Schulz zu ſprechen. Schließlich — es 
waren faſt 10 Minuten verfloſſen — ließ ſich der Hartnäckige 
bewegen, das Kontor zu verlaſſen. Sein Genoſſe hatte wäh⸗ 
renddeſſen im Korridor verweilt. Darauf trieben fi beide 
auf dem Holzhofe umher. Dem Platzmeiſter der Firma 
ſagte der Jüngere, daß er auch in der Verſammlung im 
„Goldenen Löwen“ geweſen ſei; dabei zeigte er dem Platz⸗ 
meiſter ein Meſſer (ſog. Nicker), das er bei ſich führte. Einer 
der beiden Männer (die gebrochen deutſch ſprachen), ging ſo⸗ 
dann vom Hofe auf die Straße, der andere hielt ſich weiter 
zwiſchen den Brettern auf. Der Fortgegangene kam nach 
einer Weile wieder zurück. Es war dies der Altere, der ſich 
in der ganzen Sache mehr paſſiv verhielt und einmal 
ſeinem Genoſſen zum Verlaſſen des Hofes geraten haben 


Deutſche Rundſchau. 


den 6. Dezember 1933. 


Bromberg, Mittwoch, 


erfleht hatten, fand am Nachmittag im „Goldenen Löwen“ 
die offizielle Feier ſtatt. Eingeleitet wurde ſie durch dret 
von der Geſangsabteilung des Vereins unter Leitung von 
Lehrer Eugen Peikert klangvoll zu Gehör gebrachte Lie⸗ 
der, worauf anſchließend ein „Vorſpruch“ folgte, geſprochen 
von einem Vereinsmitglied. Senior Engelberg richtete 
in Vertretung des Präſes herzliche Worte der Begrüßung 
an die Erſchienenen, ſprach von der Bedeutung des Kolping⸗ 
gedenktages, von den Zielen des Geſellenvereins und ſor⸗ 
derte alle Mitglieder zu treuem Zuſammenhalten und zu 
weiterer Aufbauarbeit an Glaube und Volkstum auf. Mit 
einem feierlichen Gelöbnis zu Adolf Kolping ſchloß er ſeine 
Ausführungen. Anſchließend hielt Studienrat Dr. 
Biſchoff die Feſtanſprache über das Thema: „Kann uns 
Adolf Kolping nach 120 Jahren noch Führer ſein?“ Nur 
wer oberflächlich ſchaut, ſo führte der Redner aus, kann 
ſagen, e siſt alles fo wie einſt. In Wirklichkeit hat ſich un⸗ 
geheuer viel in dieſer Zeitſpanne verändert. Der Vor⸗ 
tragende ſtreifte die unglückliche Zeit des Kapitalismus, des 
Materialismus; jene Zeit des unſeligen Tempos ſeelenzer⸗ 
ſtörender Arbeit, unſer Kriegserlebnis, die Revolution, die 
Arbeitsloſigkeit und die jetzige Zeit der Wiedererneuerung. 
Er zeigte die geſunde Weltanſchauung Kolpings, der, wie 
während der ganzen Zwiſchenzeit, auch heute noch ein 
Führer der werktätigen Jugend ſein kann. Stürmiſcher Bei⸗ 
fall dankte dem Redner. Es folgten Rezitationen, die von 
edler Begeiſterung für das Kolpingwerk erfüllt waren. 
Nach dem Geſang des „Kolpingliedes“ hielt Schriftführer 
H. Empel einen Vortrag über „Kolping in Familie und 
Wirtſchaft“. Auch er erntete für ſeine intereſſanten länge⸗ 
ren Ausführungen lebhaften Beifall. Der Senior richtete 
hierauf einen herzlichen Appell an alle deutſch⸗katholiſchen 
Männer, die dem Verein noch ferne ſtehen, unter das Ban⸗ 
ner Kolpings zu treten, um ſo die Ideen des Geſellenvereins 
zu unterſtützen. Mit dem Gebet um die Seligſprechung 
Vater Kolpings fand die Feier einen würdigen Abſchluß. * 

Offenhaltung der Läden am Heiligen Abend. Die 
Kaufleute hatten ſich, wie mitgeteilt, an die Burgſtaroſtei 
mit der Bitte gewandt, den Sonntag, 24. d. M. (Heiligabend), 
für den Geſchäftsverkehr freizugeben. Wie nun der „Dzien 
Grudziadzki“ berichtet, hat der Staroſt ſich dieſem Wunſche 
gegenüber wohlwollend verhalten und die Genehmigung er⸗ 
teilt, an dieſem Sonntage die Geſchäfte geöffnet zu halten. * 

x Mehr Rückſicht auf die Mitmenſchen. Ofters kann 
man beobachten, daß aus den Fenſtern oder von Balkons 
herab Decken uſw. abgeſtäubt oder geklopft werden. Das 
iſt bekanntlich verboten, da dadurch die Straßenpaſſanten 
geſundheitlichen oder materiellen Schaden erleiden können. 
Wegen Übertretung des betr. Verbotes ſind laut letztem Po⸗ 
lizeibericht mehrere Strafmeldungen erfolgt. * 

Raubüberfall im Landkreiſe Graudenz. In Sch ön⸗ 
b rück drangen vor einigen Tagen abends gegen 9 Uhr 
fünf maskierte Männer in die Wohnung des Landwirts 
Eduard Lukas, terroriſierten die ganze Familie und for⸗ 
derten die Herausgabe des vorhandenen, angeblich verſteck⸗ 
ten Geldes. Als L. dieſem Verlangen nicht willfahrte, ſtürz⸗ 


ten ſich die Banditen auf ihn und ſchlugen ihn mit einem 
Eiſenſtab derart, daß der Mißhandelte die Beſinnung ver⸗ 


lor. Sodann durchſtöberten die Verbrecher die einzelnen 
Räumlichkeiten und raubten 42 Zloty Bargeld, 6 Kilogramm 
Schmalz. 15 Kilogramm Speck und 1% Kilogramm Butter 
im Geſamtwerte von 110 Zloty. Nach Verübung dieſer Raub⸗ 
taten ſchloſſen die Täter die Hausbewohner im Keller ein 
und entwichen dann in unbekannter Richtung. Die Polizei 
hat ſofort eine energiſche Unterſuchung eingeleitet, die aller⸗ 
dings bisher noch nicht zur Ergreifung der Schuldigen 
führte. * 

Ein trauriger Vorfall trug ſich kürzlich in der hieſigen 
Gasanſtalt zu: Dort arbeitete ſeit faſt 20 Jahren der Tiſchler 
Franciſzek Za wadzki, wohnhaft Grabenſtr. (Grobloma). 
An dem betreffenden Tage erhielt er die Kündigung, was 
den 69 jährigen Mann derartig in Aufregung verſetzte, daß 
ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende machte. Nach 
Herbeiholung eines Arztes und Feſtſtellung des Todes des 
alten Mannes wurde die Leiche den Angehörigen über⸗ 
geben. 15 

Wohnungsbrand. In der Staniſtawa Chabow⸗ 
ſkiſchen Wohnung, Feſtungsſtr. (Forteczna) 10, entſtand in⸗ 
folge unvorſichtigen Umgehens mit Feuer ein Brand. Die 
herbeigerufene Feuerwehr erſtickte das Feuer unver⸗ 
züglich. 8 


Graudenz. 
S. 0. G. 


Nr. 280. 


X Diebſtähle. Erna Mielke aus Neudorf (Nowa⸗ 
wies), Kr. Graudenz, iſt während des letzten Wochenmarktes 
auf dem Getreidemarkt (Plac 23 Stycania) ein Geldbetrag 
von 18 Zloty entwendet worden. — Eine Handtaſche mit 7,94 
Zloty ſowie verſchiedenen Dokumenten wurde Eliſa Belke, 
Getreidemarkt (Place 23 Styeznia) auf der Treppe dieſes 
Hauſes von unbekannten Tätern geſtohlen. 5 
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Thorn (Torun). 


Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine weitere Abnahme um 18 Zentimeter und 
betrug Montag frük bei Thorn 0,70 Meter über Normal. — 
Infolge des zunehmenden Eisganges auf der Weichſel 
mußte der Schiffahrtsverkehr eingeſtellt werden. Die noch 
am Sonnabend aus Danzig kommenden Dampfer „Eleo⸗ 
nora“ und „Fauſt“ konnten ihre Fahrt nach Warſchau nicht 
mehr fſiortſetzen und ſuchten im Thorner Winterhafen 
Schutz. Am gleichen Tage wurden auch die übrigen Dampfer 
und Kähne in den Winterhafen bugſiert. Die Dampffähre 
über die Weichſel hat ihren Betrieb gleichfalls einſtellen 
müſſen. * 

rk Die Deutſche Bühne Thorn veranſtaltete Sonntag 
nachmittag die zweite und zugleich letzte Aufführung ihrer 
Erſteinſtudierung „Der Widerſpenſtigen Zähmung“, mit der 
ſich einer der beliebteſten Darſteller, Hans Paulſen, 
vom hieſigen Theaterpublikum verabſchiedete. Das Haus 
war ſehr gut beſucht und es war erfreulich feſtzuſtellen, 
daß trotz des herrſchenden Froſtes auch viele Einwohner 
der näheren und weiteren Umgebung erſchienen waren. 
„Der Film rollte“, wie es im Theaterjargon heißt, zur 
Zufriedenheit der Beſucher ab, entfeſſelte viele Lachſalven 
und ſtarken Applaus, der ſich ſtürmiſch verſtärkte, als dem 
Scheidenden und einer Reihe anderer Kräfte zum Schluß 
des dritten Aktes Angebinde auf der Bühne überreicht 
wurden. Nach beendeter Aufführung mußte ſich das En⸗ 
ſemble mehrmals dem beifallsfreudigen Haufe zeigen.“ * 

Verkehrsunfall. Sonntag nachmittag wurde der 
achtjährige Zygfryad Maékowſki, wohnhaft in den 
Kilinfki⸗Kaſernen, in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) von 
einem Perſonenautomobil überfahren. Der Knabe erlitt 
hierbei Verletzungen am Kopfe und wurde durch die alar⸗ 
mierte Rettungsbereitſchaft nach dem Stadtkrankenhaus 
gebracht. * 

+ Der letzte Polizeibericht führt auf: einen Einbruchs⸗ 
und vier gewöhnliche kleinere Diebſtähle, eine Unterſchla⸗ 
gung, ſechzehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und eine Sachbeſchädigung. — Feſtgenom⸗ 
men wurden: eine Perſon auf Veranlaſſung des Burg⸗ 
gerichts, eine wegen Diebſtahls, vier wegen ſittenpolizei⸗ 
licher Vergehen, vier wegen He eumtreibens auf militär⸗ 


fiskaliſchem Gebiet, ſechs unter Diebſtahls verdacht, zwei 
wegen Betruges, eine vom Polizeipoſten in Roßgarten 


hieſigen Kreiſes geſuchte Perſon und zwei Bezyechte. 
4 
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Staatliche Submiſſion. 

Die ſtaatliche Waſſerbauverwaltung in Dirſchau 
ſchreibt eine öffentliche Submiſſion auf die Lieferung von 
geſchnittenem Holzmaterial zur Ausbeſſerung des Boot⸗ und 
Laſtkahnmaterials aus. Späteſter Termin für die Ein⸗ 
reichung der Offerte iſt der 21. Dezember d. J., 12 Uhr. 
Geſamtbedarf etwa 50 Kubikmeter. Der geſamte Text der 
Ausſchreibung iſt u. a. auf den amtlichen Tafeln der 
Waſſerbauämter in Dirſchau, Culm und Thorn ver⸗ 
öffentlicht. 8 Yu * 


Arbeitstagung für Kindergottesdienſt. 


In Scherpingen bei Dirſchau hat eine Arbeits 
tagung für Helfer und Helferinnen des Kindergottesdienſtes 
ſtattgefunden. 26 Perſonen aus dem Poſener und Pom⸗ 
mereller Gebiet haben an dieſer Tagung teilgenommen, die 
unter der Leitung von Superintendent Schulze aus Gne⸗ 
ſen ſtand. Der größte Teil der Helfer und Helferinnen 
leitet den Kindergottesdienſt ſelbſtändig, d. h. ohne regel⸗ 
mäßige Zuſammenarbeit mit dem Pfarrer. Für ſie alle war 
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Planleinen zeigen sowie neue 


x Eine Feierſtunde zum Gedenken an Adolf Kolping, 
den Geſellenvater, beging der Deutſch⸗katholiſche Geſellen⸗ 
verein Graudenz am Sonntag. Nachdem am Vormittag bei 
der kirchlichen Feier die Mitglieder in großer Zahl ge⸗ 
ſchloſſen zum Tiſche des Herrn getreten waren und in ge⸗ 
meinſamem Gebet den Segen Gottes für das Kolpingwerk 
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dieſe Tagung von ganz beſonderem Wert, da ſich gerade in 
der ſelbſtändigen Praxis ſoviel Fragen und Schwierigkeiten 
einſtellen. Die verfhiedenen Vorträge wurden von den Su⸗ 
perintendenten Harhauſen und Schulze und den Pfarrern 
Droß, Steffani und Werner gehalten. Aus allen Vorträgen 
und Beſprechungen wurde die Verantwortung des Amtes der 
Helfer und Helferinnen deutlich. | 


ch. Berent (Kogcierzyna), 4. Dezember. Der 25 jährige 
unverheiratete W. Stenzel aus Berent kam beim Ab⸗ 
ſpringen von einem Waggon, von dem er Kohlen abgewor⸗ 
fen hatte, unter die Räder des Zuges. Ihm wurden beide 
Beine zwiſchen Knien und Rumpf abgefahren. Er verſtarb 
kurz nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus. 

ef Briefen (Wabrzezno), 4. Dezember. Diebe 
ſtatteten dem Schweineſtall des Beſitzers Zöllmann in 
Buczek einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen dabei 
ein über zwei Zentner ſchweres Maſtſchwein mitgehen. 
— Aus der katholiſchen Parafialkirche wurden von bisher 
unbekannten Tätern zwei Teppiche entwendet. 

j. Deutſchdorf, Kr. Schildberg, 3. Dezember. Die Orts⸗ 
gruppen Deutſchdorf, Latowitz und Kaliſchko⸗ 
wice der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft verſammelten ſich im hieſigen Gaſthaus zu 
einer Sitzung des Kreisvereins Schiloͤberg, die von Guts⸗ 
beſitzer Roſenthal⸗ Drozdͤziny geleitet wurde. Nachdem 
Geſchäftsführer Witt⸗Oſtrowo zu einigen wichtigen Tages⸗ 

fragen Stellung genommen hatte, ſprach Hauptgeſchäftsfüh⸗ 
rer Kraft⸗Poſen über die Arbeit der Organiſation, ihre 
Erfolge und ihren bedeutſamen Nutzen für die Mitglieder. 
An einer Reihe von Beiſpielen wies er nach, wie die Er⸗ 
folge nur durch engen Zuſammenſchluß der deutſchen Land⸗ 
wirte in der „Welage“ möglich waren, wie aber größere Er⸗ 
folge nur möglich ſein können, wenn auch der letzte Abſeits⸗ 
ſtehende Mitglied der Organiſation, alſo Mitkämpfer am 
Wohle des Landvolkes in Polen geworden tft. Eine ſehr rege 
Ausſprache ſchloß ſich dem Vortrage an. 

ef Gollub (Golub), 3. Dezember. Infolge eigener Un⸗ 
vorſichtigkeit in den Tod gegangen iſt der Schüler Horſt 
Radtke aus Oſterbitz. Er ſprang vom fahrenden Zuge 
ab und wurde dabei ſo unglücklich verletzt, daß er bald 
darauf verſchieb. 

u Goßlershauſen (Jabtonowo), 4. Dezember. Kürzlich 
kam es bei dem Gaſtwirt Dommer⸗Karmin auf einem 
Tanzvergnügen zu einer großen Schlägerei. Es hatten 
ſich zwei Parteien gebildet, die ſich gegenſeitig mit Meſſern 
bearbeiteten. Hierbei gab es drei Schwer: und einige Leicht⸗ 
verletzte. Dem Gaſtwirt wurde alles, was nicht niet⸗ und 
nagelfeſt war, aus den Saalfenſtern auf die Straße ge⸗ 
worfen. Einige Gebrauchsgegenüände, wie Tiſchtücher, 
waren natürlich verſchwunden. Die herbeigeholte Polizei 
aus Goßlershauſen machte der Schlägerei ein Ende und 
konnte die Spitzbuben faſſen. Die Anſtifter dieſes Tumults 
wurden ebenfalls verhaftet. Der Gaſtwirt hat einen er⸗ 
heblichen Schaden erlitten. a 

; In der Donnerstagnacht hatten ſich Diebe zu dem 
Speicher des Beſitzers Farchmin in Dietrichshof einen 
Eingang verſchafft und ca. 10 Zentner Getreide entwendet. 
Man iſt den Dieben auf der Spur. 

Wie bekanntgegeben, findet am Dienstag, dem 12. De⸗ 
zember in Goßlershauſen ein Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. Dieſer ſogenannte Weihnachts⸗ 
markt weiſt alle Jahre einen ſehr ſtarken Verkehr auf. 

d. Gdingen (Gdynia), 4. Dezember. Im weiteren Ver⸗ 
lauf des ſenſationellen Prozeſſes in der Atlantic- 
affäre ſollten die Zeugen L. Szapiro, Konſul Korzon 
und Dr. Hilchen verhört werden, die ſich jedoch nicht ſtell⸗ 
ten. Der Staatsanwalt verlangte ihre Beſtrafung. Der 
Zeuge Hafenarbeiter Polaſzka machte intereſſante Aus⸗ 
ſagen. Beim Verladen von Exportkohle in der Nacht wurde 


immer ein Quintal auf die Erde geſchüttet und dann ſpäter 


weggebracht. Einmal kamen 6 große Lieferwagen, die 
3 Waggons Exportkohle, die für einen Dampfer beſtimmt 
waren, nach Danzig abführen. Als nächſter Zeuge wurde 
der damalige Buchhalter der Firma Atlantic, J. Wohl⸗ 
farth, verhört, der ſich bei ſeinen Ausſagen mit triumphie⸗ 
render Miene gegen die Anklagebank wendet. Er ſagte aus, 
daß der Angeklagte Moſiewiez ihm befohlen hatte, alle Fak⸗ 
turen von Exportkohle zu verwahren. Ein großer Teil vom 
Gewinn wurde auf das Konto des Prokuriſten Jaku⸗ 
bowſki gebucht, der fo als Gläubiger der Firma gelten 
ſollte. Auf dieſe Weiſe vergrößerte ſich das Kapital um 
100 000 Stoty und ſollte die Höhe von 350 000 Zkoty erreichen. 
In der Zeit von 1928 bis 1933 ſind auf dieſe Weiſe etwa 
450 000 Zfoty nicht gebucht worden. Über eine Stunde ſagte 
der Zeuge über verſchtedene falſche Buchungen aus. Der 
Angeklagte Moſiewiez habe ihm gegenüber geäußert, daß er 


die Wiener Sängerknaben. 


Man weiß es — vom Kinde geht das Wunder aus. Wir 
leben in einer Zeit, in der die Kunſt den niedrigſten Kurs 


notiert, Konzertſäle ſtehen leer, Theaterkaſſen wünſchen den 


Ausgleich der Fehlbeträge — da kommen 16 kleine Kerle 
aus der Stephansſtadt und bringen eine ganze Stadt auf 
die Beine. Auf die noch vorhandenen wenigen Karten an 
der Abendkaſſe beginnt ein Anſturm. Hunderte müſſen um⸗ 
9 der größte Saal Brombergs kann ſie nicht mehr 
aſſen. 

Wunder — eine Großnachfrage nach Kunſt! 

Vielleicht auch nicht. Wenn zehn⸗ und zwölfjährige 
Knirpſe wie Erwachſene ſich gebärden, wenn fie manchem 
erfahrenen Schauſpieler das ſchönſte Paradepferdchen vor» 
wegreiten, trotzdem aber richtige pausbäckige Buben bleiben, 
dann ſpricht noch manches andere mit. Aber das gehört zur 
Pfychologie. 

Wozu abſchweifen? Die ſechzehn prachtvollen kleinen 
Kerle ſind nun einmal da. Sie meinen es verteufelt ernſt 
— wenigſtens in dem Augenblick, wenn der Vorhang hoch⸗ 
geht. Sie ſtürzen ſich mit Wonne auf den für ſie auf der 
Bühne zurechtgeſtellten Tiſch, an dem ſie in wenigen Augen⸗ 
blicken eine echte Studentenkneipe in dem kleinen Einakter 
„Flotte Burſche“ von Suppe werden mimen müſſen. 

Aber noch iſt der Vorhang geſchloſſen. Sie ſtehen wie 
Heidelberger Studenten in Taſchenformat da. Wohldiſszipli⸗ 
niert — und doch echte Lausbuben. Haben einen tollen Ein⸗ 
fall nach dem anderen, ſpielen Verſteck, tauſchen eifrig Brief⸗ 
marken und reißen zufällig beim Herumtollen eine alte 
Kuliſſe ein. — Ein glückliches Lampenfieber! 

Das Zeichen zum „Beginn“ iſt für ſie nur das Zeichen, 
daß ein Spiel aufhört, das andere beginnt. Erſtaunlich 
ſicher fingen dieſe klaren, hellen Knabenſtimmen das Trink⸗ 
lied in der „Kneipe zum Kamel“. Drollig, dieſe Knirpſe in 

vollem Studentenwichs nach Biedermeierart und dieſes zün⸗ 
dende. Trinklieb. Die Zuhörer find keineswegs mehr „io 


8. d. M., iſt der übliche Wochenmarkt auf Donnerstag, 


in einer Erpreſſerangelegenheit hatte 15 000 Zloty zahlen 
müſſen. Der Prokuriſt Jakubowſki „befahl“ dem Zeugen bei 
einer Kontrolle, höhere Verladungskoſten zu buchen, die 
etwa 30 000 Zloty ausmachten. Nach genauer Aufzeichnung 
des perſönlichen Kontos des Angeklagten M. berichtet der 
Zeuge über verſchiedene Unregelmäßigkeiten, die auch andere 
Perſönlichkeiten ſtark kompromittieren. Die Ausſagen des 
Zeugen ſind ſehr belaſtend, wobei es zu häufigen Diskuſſio⸗ 
nen zwiſchen der Verteidigung und dem Staatsanwalt 
kommt. : 

ch. Karthaus (Kartuzy), 4. Dezember. Die Verpach⸗ 
tung der Gemeindejagd Miſzewo, Kr. Karthaus, auf 6 Jahre 
erfolgt am 7. d. M., um 16 Uhr, im Lokal Potrykus. 

tz Konitz (Chojnice). 4. Dezember. Am geſtrigen Sonn⸗ 
tage wurde der Kleriker Otto Konrad, der Sohn des 
Malermeiſters Paul Konrad, vom Biſchof Okoniewſki zum 
Subdiakon geweiht. 25 

Heute vormittag um 10 Uhr erſcholl Feueralarm. 
In der Werkſtätte des Sattlermeiſters Labens am 
Georgsplatz waren verſchiedene Materialien wie Seegras 
uſw. am eiſernen Ofen in Brand geraten. Das Feuer 
konnte noch im Entſtehen gelöſcht werden, ſo daß kein 
größerer Schaden entſtand. e 

Das Konitzer Gericht verurteilte Franz Nie⸗ 
rzwicki aus Cekein zu zwei Jahren und einem Monat 
Gefängnis, Jan Czerwiüſki aus Sehlen zu ſechs Mo⸗ 
naten und einer Woche Gefängnis und Franz Czer⸗ 
winſki wegen Hehlerei zu einem Jahr und 6 Monaten 
Gefängnis. Sie hatten in Schlochau mehrere Fahrräde * 
geſtohlen, die fie nach Polen brachten und hier ver⸗ 
kauften. Die Räder konnten jetzt wieder ausfindig gemacht 
werden und wurden den Beſtohlenen zurückgegeben. 

* Konitz (Chojnice), 5. Dezember. Nicht beſchlag⸗ 
nahmt wurden, entgegen der in Nr. 278 gebrachten Mel- 
dung, die Bilder deutſcher Staatsmänner in der Wohnung 
eines jungen Deutſchen durch die Polizei. Die Beſchlag⸗ 
nahme hatte vielmehr — die eigene Mutter vorgenommen, 
um ihrem Sohne keine Unannehmlichkeiten durch den Beſitz 
der Bilder entſtehen zu laſſen. Die Frau hat dann, um ihrer 
Handlungsweiſe den nötigen Nachdruck zu verleihen, an⸗ 
gegeben, die Polizei hätte die Bilder geholt. Erſt als die 
Behörden mit den Nachforſchungen begannen, gab ſie zu, die 
Sache frei erfunden zu haben. . 

a. Schwetz (Swiecie), 4. Dezember. Der Schmied Her⸗ 
mann Meiſter in Gr. Haſenau war mit der Reparatur 
eines Pfluges beſchäftigt. Hierzu benutzte er einen großen 
Schraubenſchlüſſel, welcher abbrach. Die Hand wurde ihm 
dabei gegen den Pflug geſchlagen, wodurch der Bruch des 
Handgelenks eintrat. — Der Arbeiter Sigmund Szeze n 
in Kozielez, 20 Jahre alt, geriet mit der Hand in die Dreſch⸗ 
maſchine ‚wobei ihm ein Finger der rechten Hand ab⸗ 
geriſſen wurde. 

— Tuchel (Tuchola), 4. Dezember. Am hellichten Tage 
wurde einer Thereſe Koceinſki aus der Wohnung ein 
Wintermantel geſtohlen. Allem Anſchein nach muß von 
einer Bettelperſon ein günſtiger Augenblick, da die K. nicht 
in ihrer Wohnung war, für dieſen Zweck ausgenutzt wor⸗ 
den ſein. — Von bisher unbekannten Dieben wurde dem 
KätnerdBonk in Cekeyn, Kreis Tuchel, nachts aus der 
Kammer ein Sack Roggenmehl geſtohlen. — Der Beſitzer 
Kopiſchke aus Pantau (Pamietowo), Kreis Tuchel, hatte ſich 
mit ſeinen Angehörigen zu einer Hochzeit begeben und ſein 
Haus ohne jegliche Auſſicht gelaſſen. Eine Diebesbande 
nahm dieſe Gelegenheit wahr und räumte die ganze 
Wohnung aus. Nur einige größere Möbelſtücke blieben 
zurück. Trotzdem dürfte die benachrichtigte Polizei recht 
Bine die Täter, die in der Nähe zu finden ſein werden, 
aſſen. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 4. Dezember. Am geſtrigen 
Sonntag feierte das Brüderhaus ſein 12. Jahresfeſt. Nach 
vorangegangenem Vormittagsgottesdienſt fand nachmittags 
133 Uhr die Hauptfeier ſtatt, welche durch Geſangsvorträge 
des Brüderchors und Schweſternchors verſchönt wurde. Als 
Beſchluß des Jahresfeſtes fand um 7 Uhr abends eine ein⸗ 
drucksvolle Schlußfeier ſtatt, welche mit gemeinſamem Liede 
und Gebet endete. 

x Zempelburg (Sepölno), 4. Dezember. Auf der vom 
hieſigen Jagdverein veranſtalteten erſten Treibjagd 
in dieſem Jahre wurden auf dem Komierowoer Gelände 
von 11 Schützen 56 Haſen zur Strecke gebracht. Jagdkönig 
mit 9 Haſen wurde Beſitzer Pahl⸗Grünlinde. 5 

Wegen des katholiſchen Feiertages am Freitag, dem 


den 7. d. M., verlegt worden. 


Dem Beſitzer Joſef Krauſe in Gr. Wöllnitz hieſigen 
Kreiſes wurden unlängſt nachts aus der verſchloſſenen 
Scheune von unbekannten Dieben 11 Zentner Gerſte ge⸗ 


ſtohlen. Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur. 


ſehr erwachſen“, eine kindliche Freude zieht durch den Saal. 
Der tofendite Beifall kann keinen dieſer Buben aus dem 
Gleichgewicht bringen. 25 
Die Freude der Erwachſenen gehört nun mal zu ſeinem 
Spiel. & 
Vielleicht auch Spielerei. So mühelos ift für fie alles: 
Mimik höchſter Form, kleine Paradeſtückchen der Schauſpiel⸗ 
kunſt! Je diſziplinierter die kleinen Kerle, deſto ungebän⸗ 
digter das Publikum. Kein Wunder.! Dieſe ſchönen Kna⸗ 
benſtimmen mit der unfehlbaren Muſikalität und der vor⸗ 
züglich erlernten Stimmbeherrſchung. Es tft ſchwer, den 
übergang von der Spielerei zur Kunſt und umgekehrt zu 
finden. . 
Sie wiſſen es gar nicht, welcher hohen Kunſt ſie fähig 
ſind. Gut, daß ſie es nicht wiſſen, daß in ihrem kindlichen 
Gemüt noch kein Bewußtſein der Leiſtung Platz greift. Wenn 
Dr. Georg Gruber nach kurzer Pauſe ſeine Buben um 
das Klavier gruppiert und fie geiſtliche Chöre des 16. Jahr- 
hundert ſingen läßt, dann weiß kaum einer von ihnen, daß 
ſie allein in der unfehlbaren Sauberkeit der Dreiklänge nach 
der Satzweiſe der Neapolitaniſchen Schule und ihrer Nach⸗ 
ahmer eine achtbare Leiſtung gegeben haben. . : 
Aber viel mehr gehören ihnen die Kinderlieder. Sie 
fingen fie ohne jede effektvollen Kunſtkniffe. Der Reiz der 
obertonreichen Knabenſtimmen tut das feine, SE 
Das Ende iſt nur noch ein Sturm, der von einem Rieſen⸗ 
ſaal entfeſſelt wird. Oben ſtehen die Buben von der Donau, 
dilzipliniert, ruhig und willen, daß fie überall umſchwärmt 
werden. Auch dann, wenn ſie wieder kommen. 


Mozart Abend. . 


Ein Mozart⸗Abend hat ſeinen eigenen Reig, 8 
zur Quelle beſonderer Freuden werden. an braucht nicht 
in der häufig recht problematiſchen „Moderne“ zu ſuchen, 
wenn es Perlen gibt, deren Glanz mit dem zunehmenden 
Anden ſchöner wird. Sie müſſen nur den richtigen Träger 

en. ; 


Ar 


Stunde der Nation. 


er kann 


EST EEE EEE EEE EEREETSNLTETEE 

Bei fahler, grangelber Hautfärbung, Mattigkeit der Augen, 
üblem Befinden, trauriger Gemütsſtimmung, ſchweren Träumen f 
es ratſam, einige Toge hindurch früh nüchtern ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu trinken. Arztlich beſtens empfoh 
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Briefkaſten der Redaktion. 


P. F. in D. Sie müſſen ſich von der Polizeibehörde Ihres 
Wohnortes beſcheinigen laſſen, daß Ihre Tochter ſich nach Deutſch⸗ 
land verheiratet hat (Trauſchein beifügen), und daß die Getreide⸗ 
ſendung ihr Heiratsgut iſt. Ferner iſt von der Polizeibehörde des 
neuen Wohnortes der Tochter eine entſprechende Beſcheinigung 
beizubringen. Dieſe Dokumente ſind dem deutſchen Grenzzollamt, 
das die Sendung paſſieren ſoll, vorzulegen. 


„Harald“. Wir glauben nicht, daß Sie für den fraglichen Zweck 
zollfreie Einfuhr erlangen werden. Heirats⸗ und Erbgut iſt zou⸗ 
frei, aber hler handelt es ſich bei dem Erbgut nicht um beſtimmte 
Sachen, die im Teſtament genau bezeichnet ſind, und die demnach 
die Grenze zollfrei panieren könnten, ſondern um Geld, an denen 
Stelle Sie nun Ware ſetzen wollen. 

F r. Tr. Wir haben die Ausloſungsliſten der ſtaatlichen In⸗ 
veititionsanleihe nicht zur Verfügung; wenden Sie ſich an die 
Stelle, durch deren Vermittlung Sie die fragliche Obligation er⸗ 


worben haben. 


Anunfrager in Trz. Heiratsgut iſt zollfrei. 
P. N. O. Wenn die Hypothek vom Jahre 1912 an den neuen 


u Gläubiger zediert worden iſt, dann haben Sie an Kapital 15 Pro- 


zent = 2222,22 Zloty und an Zinſen für die letzten 4 Jahre zu 
5 Prozent 444,44 Zloty zu zahlen. Iſt aber die urſprüngliche 
Hyvothek gelöſcht worden, und hat der neue Gläubiger eine neue 
Hypothek erhalten, dann haben Sie nur 15 Prozent = 199,95 Zloty 
an Kapital zu zahlen und an Zinſen für die letzten 4 Jahre 
39,90 Zloty. 


A. P. 1. Das Geſetz vom 29. 3. 33 erſtreckt ſich auch auf die 
auf ländlichen Wirtſchaften laſtenden Hypotheken, und Entſcheidun⸗ 
gen der Schiedskommihionen der Kreiſe find, ſoweit fie mit dem 
eingangs genannten Geſetz nicht im Einklang ſtehen, rechts⸗ 
unwirkfſam. Mit anderen Worten: auch der Zinsfuß Ihrer Hypo⸗ 
thek iſt auf 6 Prozent herabgeſetzt. 2. Das Gleiche gilt von Ihrer 
Kündigung; fie iſt bis Oktober 1934 rechtsunwirkſam! 3. Eine An⸗ 


rufung des Schiedsgerichts iſt zwecklos, da das Schiedsgericht die 


Beſtimmungen des mehrerwähnten Geſetzes nicht abändern kann. 


Rundfunk⸗ Programm. 


Donnerstag, den 7. Dezember 


i Deuiſchlandſender. 


06.35: Konzert. 09.00: Schulfunk. 09.40: Ernft Stimmel auf 
Süchſiſch. 10.10: Schulfunf. 10.50: Turn⸗ und Sportſtunde. 11.30: 
Dr. Arthur Rathſe: Gleichberechtigung und Abrüstung in der 
Ehe. 12.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 14.00: Kammermuſik 
(Schallplatten). 14.45: Kinderſtunde. 16.00: Konzert. 17.00: Dr. 
Staebel: Der deutſche Student. 17.20: Muſik unferer Zeit. 17.45: 
Haydn: Klaviertrio D-Dur. 18.05: „Sächſiſche Weltreiſe“ mit 
Hans Hermann Schaufuß. 18.30: Stunde der Scholle. 19.00: 
Stunde der Nation. in — Unbeſchwerte Klaſſik. 20.00: 


Kernſpruch. 20.05: Hören — Sehen — Erleben. Intereſſante 
Szenen aus unſerem Schallarchiv. 21.15: Tauzmuſtk. Ralph 
Siegel mit ſeinen Soliſten. 22.00: Nachrichten. 22.90: Der 
deutſche Fußballſport und feine Pläne. 22,45: Seewetterbericht. 
23.00-00.30: Von Langenberg: Perpetuum mobile, eine luſtige 
Tanzſtunde. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45: Konzert. 09.90: Stunde der Hausfrau. 10.10—10.40: 
Schulfunk. 11.25: Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 
12.00: Konzert. 13.28: Konzert. 15.15: Bücher. 15.90: Kinder- 


funk. 16.00: Konzert. 17.50: Brahms⸗Trio. 19.00: Stunde der 
Nation, Unbeſchwerte Klaſſik. 20.90: Von München: Dienſt am 
Kunden. 22.50 — 24.00: Muſik und Tanz. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 11.30: Konzert. 13.95—14.30: Schallplatten. 
16.00: Unterhaltungskonzert. 17.00: Deutſche Kammermuſit. 


18.00: Bücherſtunde. 18.25: Landfunk. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Breslau: Unbeſchwerte Klaſſik. 20.00: Nachrichten, Wetter. 
90.05—24.00: Von Berlin: Wäſchermadlu und Flakerball. In der 
Pauſe (22.00): Nachrichten. 


Leipzig. 


00.45: Konzert. 09.00: Stunde der Hausfrau. 10.10: Schulfunk. 
Mufitaliihe Erziehung. 12.00: Konzert. 13.25: Was ihr wollt 
(Schallplatten). 14.10: Vom inneren Leben. 14.50: Jugend 
muſiziert. 10.00: Konzert. 17.50: Volksſitte und Gottesgeſes. 
17.50: Klaviertrio. 18.10: Werkſtätten des Buches. 19.00: 
Von Breslau: Unbeſchwerte Klaſſik. 20.90: 
Bon München: Großer bunter Abend. 22.50 —00.90: Muſik und 
Tanz. 


Warſchau. 
12.05: Schallplatten. 
Konzert für die Schulſugend. 


12.35-14.00: Aus der Pbilhermonle: VIII. 
Philharmoniſches Orcheſter und 


Soliſten. Dir.: Wolfital. 15.40: Mandolinenkonzert. 16,55: 
Chorkonzert. 17.25: Violinkonzert. 20.00: Konzert des Funk⸗ 
jinfonie ⸗Orcheſters. Dir.: Ozimiufki. Soliſtin: Krzywiee, 


Am Flügel: Urſtein. 21.15: Konzert. 22.00: Leichte 
23.05: Tanzmuſik. 5 
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Een Programm wie das: Zauberflöte, D⸗dur Violin⸗ 
konzert und Es⸗dur⸗Symphonie iſt mehr als eine ſchön ge⸗ 
druckte Visitenkarte. Das „Konſervatorium der Muſtk“ 
unter Leitung W. v. Winterfelds hat dieſes Zeichen künſt⸗ 
leriſchen Schaffens abgegeben. 

Im Mittelpunkt ſtand der jugendliche Geiger Viktor 
v. Winterfeld, der Mozarts köſtliches Violinkonzert 
in D⸗dur ſpielte. Vor zwei Jahren nannten wir dieſen 
ſtrebſamen Bromberger Muſiker einen Werdenden. Wir 
freuen uns, daß dieſe Vorausſage auf dem beſten Wege zur 
Erfüllung iſt. Sein Spiel ſteht heute auf einer gründlichen 
geigeriſchen Baſis, feine Interpretation gewinnt Züge der 
Männlichkeit, ſein früher markloſer Ton iſt heute füllig, 
abgerundet und glanzvoll. Seinem Mozartſpiel iſt Deli⸗ 
kateſſe und der Wunſch nach Stilechtheit nachzurühmen. Die 
Arbeit der linken und rechten Hand iſt heute ſchlackenloſer, 
die perlende Paſſagentechnik, di? Sauberkeit des Doppel- 
griffſpiels und die ſichere muſikaliſche Auffaſſung find das 
Ergebnis einer gründlichen Schulung. Wir dürfen dem 
jugendlichen Geiger bei einem Lehrer, wie es Kulenkampf⸗ 
Berlin, der Geiger mit innerlichem ſtilechten Spiel iſt, nur 
Glück wünſchen. Hier wird ein Talent vollends heran⸗ 
reifen. g 
Das Orchſter ging unter der erfahrenen Leitung Direk⸗ 
tor v. Winterfelds bis an die Grenzen ſeines Könnens. Es 
mufizierte beſonders in der „Zauberflöte“ und im Violin⸗ 
konzert mit voller Hingabe. Mozart iſt allerdings eine be⸗ 
ſonders ſchwierige Domäne. Die Es⸗dur⸗Symphonie, Mo⸗ 
zarks gehaltvollſtes Orcheſterwerk mit den eminent ſchwieri⸗ 
gen Aufgaben für die Streicher (Andante!) ging vielſach 
über die Kräfte. Das figurative Spiel mit der Klarheit der 
Formen hat es eben mächtig in ſich. i 

Der vollbeſetzte Saal ſpendete reichen Beifall. 

Wäre es bei kommenden Veranſtaltungen nicht beſſer, 
den für muſikaliſche Zwecke vollkommen ungeeigneten Saal 
des „Concordia“⸗Hauſes zu meiden? Die Störungen der 
Straße ſind zu groß. A. S. 


Sopran. 
Muſit. 


Die 
5 Die Wandlung, die der Krakauer „Iluſtrowany 


Kurjer Codzienny“ in der letzten Zeit gegenüber 
den in der letzten Zeit von Deutſchland unter⸗ 
nommenen Schritten in der Außenpolitik durch⸗ 
gemacht zu haben ſcheint, erſtreckt ſich jetzt auch auf 
den Völkerbund, den das Blatt trotz ſo 
mancher herben Kritik ſtets als eine unentbehrliche 
Einrichtung verteidigt hat. Einem neuerdings im 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ erſchienenen Ar- 
tikel, der ſich mit der Tragödie des Völkerbundes 
befaßt, entnehmen wir folgende Abſchnitte: 


Es gibt heute nicht mehr zwei Meinungen darüber, 


daß die Abrüſtungskonferenz nicht zum Ziele 
führen wird, und daß heute die Debatte nur noch darum 
geht, wann und wie der Tote beerdigt werden ſoll. Zu 
den neuen Vertagung der Konferenz bis zum Januar 
brauchte das Präſidium nur ſieben Minuten Zeit. Und 
für eine ſo wichtige Beratung mußten die Außenminiſter 
von zwei der größten europäiſchen Mächte bis nach Genf 
fahren. Es beſteht aber die Hoffnung, daß über die nächſte 
Vertagung ſchon auf telephoniſchem Wege ent 
ſchieden werden wird. Man bekommt mit der Zeit übung, 
ſogar im Sterben. Aber die Abrüſtungskonferenz war ge⸗ 
wiſſermaßen eine Ausſtrahlung des Geiſtes des Völker⸗ 
bundes. Unter ſeinem ild fand die ganze Konferenz 
ſtatt, deren Ziel die Einführung des Hauptglaubens⸗ 
Artikels des Völkerbundes war, den man noch in der 
Überzeugung ins Leben gerufen hat, 


daß der Weltkrieg der letzte Krieg geweſen iſt 
und daß von nun an zwiſchen den Völkern 
ein ewiger Frieden herrſchen wird, 


deſſen endgültige Organiſierung und Beaufſichtigung bis 
zum Ende der Welt das Hauptziel des Völkerbundes war. 
Wenn alſo zuſammen 
Heiſt des Völkerbundes entweicht, jo bleibt in Genf nur 
der Körper ohne Seele. 

Man hat es wirklich noch nicht einmal vermocht, den 
großen Tiſch der Abrüſtungskonferenz abzuräumen, und 
ſchon zeigt der Völkerbund ſelbſt ein immer deutlicheres 
Geſicht eines ſterbenden Menſchen. Von ſieben größten 
Mächten der Erdkugel gehören nur vier dem Völkerbunde 
an. Die Vereinigten Staaten und Sowjet⸗ 
rußland waren niemals ſeine Mitglieder. Japan 
und Deutſchland ſind der Reihe nach ausgetreten und 
haben die Türen hinter ſich zugeſchlagen. Von den übrig⸗ 
gebliebenen drei Großmächten aber zeigt das faſziſtiſche 
Italien vom Beginn der Regierungen Muſſolinis an 
dem Völkerbunde weder Sympathie noch Achtung. Groß⸗ 
Britannien jtellt, ſich zuſammen mit allen ſeinen 
Schweſtern ihm gegenüber immer mehr „ſachlich“ ein. Nur 
das einzige Frankreich bemüht ſich, von ſeinen Bundes⸗ 
genoſſen umgeben, die Fahne des Völkerbundes hoch⸗ 
zuhalten. Unter dem Schutze ſo wenig einmütiger 
Kuratoren wird ſich der Völkerbund ſicher nicht ernähren, 
er wird ſich aber auch nicht entwickeln können. Muſſolini 
nannte in ſeiner letzten großen Rede die Liga direkt eine 
„lächerliche Inſtitution“. Es wäre auch eine vollkommen 
lächerliche Täuſchung zu glauben, daß der italieniſche 
Führer in ſeinem Herzen genug Wärme und guten Willen 
findet, um zur Verteidigung des Völkerbundes auch nur 
einen Finger zu rühren. Vielmehr iſt damit zu rechnen, 


daß auch Italien in nicht allzu ferner Zukunft 
aaus dieſer Inſtitution austreten wird. 


Dies wäre vielleicht ſchon jetzt eingetreten, wäre nicht der 
Generalſekretär des Völkerbundes Avenol, der nach 
Rom gefahren war, um den Völkerbund zu retten. Zu 
demſelben Zwecke hat ſich Avenol jetzt nach London be⸗ 
geben. Eine ähnliche Reiſe nach den europäiſchen Haupt⸗ 
ſtädten hatte in dieſem Sommer auch der Präſident der 
Abrüſtungskonferenz Henderſon unternommen, er 
kehrte aber mit leeren Händen zurück. Die Rundfahrten 
Avenols werden ſicher dasſelbe Ergebnis zeitigen und die 
Todesſchatten nicht zerſtreuen, von denen immer mehr der 
übrigens noch nicht beendete Palaſt des Völkerbundes in 
Genf umgeben iſt. \ 

Die ſchwierige und, wer weiß, ob überhaupt mögliche 
Umgeſtaltung des Völkerbundes aus einer Vereinigung 
der Sieger in eine Geſellſchaft aller Staaten als gleich⸗ 
berechtigte Mitglieder iſt mißlungen. Eine zu irgend 
einer poſitiven Tätigkeit fähige Vereinigung von gleich⸗ 
berechtigten Völkern iſt der Völkerbund übrigens nie ge⸗ 
weſen. Ja, was noch ſchlimmer iſt, er hat ſich auch als eine 
Siegergeſellſchaft nicht halten können. Als erſter Staat iſt 
Japan aus ihm ausgetreten. Das ſiegreiche Italien hat 
dieſen Schritt zwar, noch nicht getan, verheimlicht es aber 
durchaus nicht, daß ſein endgültiger Austritt aus dem 
Völkerbunde für ihn nur eine Frage dieſer oder jener 
taktiſchen Kombination iſt. Unter dieſen Bedingungen hat 
ſogar dieſe einzige reale Grundlage des Völkerbundes, wie 
ſie die Gemeinſamkeit der Intereſſen der Sieger ſein 
konnte, zu beſtehen aufgehört. Die Liga iſt ein Spiel⸗ 
zeug der entfeſſelten politiſchen Elemente 
geworden. ; 


Immer aktueller wird die 


Frage eines Ehrenbegräbniſſes des Völker⸗ 
bundes. 


Einige wollen ihm die Form einer Reviſion ſeines 
Statuts und der Reorganiſation ſeines Syſtems geben. 
Man ſpricht alſo vor allem von einer ſolchen Anderung 
des Völkerbundſtatuts, daß es aufhört, ein 
integraler Beſtandteil der Friedenstraktate zu ſein. Dies 
wäre der erſte Akt der grundſätzlichen Reviſion der Frie⸗ 
denstraktate ſelbſt. Der Völkerbund würde dadurch an 
Lebenskraft nichts gewinnen. Aber dafür würden die 
Friedenstraktate mit dem Verſailler an der Spitze den 
erſten offenen Stoß erhalten. Es würde ein Schul⸗ 
beiſpiel für ihre Reviſion und beliebige Umgeſtaltung ge⸗ 
ſchaffen werden, vorläufig zwar auf einem rein indeellen 
und programmatiſchen Gebiet. Aber dann käme die Reihe 
auf ſehr weſentliche Teile dieſer Traktate. Andere ſprechen 
wiederum von der Aufhebung des Grundſatzes der zur 
Rechtskraft der Entſcheidungen des Völkerbundes not⸗ 
wendigen Einmütigkeit. Zweifellos iſt der Grund⸗ 
ja dieſes „liberum veto“, das man lebend aus der Ver: 
faſſung des alten Polen in das Völkerbundſtatut über⸗ 
tragen würde, unhaltbar. Wir leben jetzt in Zeiten, in 


mit der Abrüſtungskonferenz der 


in Trümmer gehen. 


mengen hineingeſchmuggelt. 


Tragödie des Völlerbundes. 


denen bereits fertige und längſt verwirklichte Demokratien 
Was kann man alſo von einer 
„Demokratie von Staaten und Völkern“ erwarten, die es 
bis jetzt nie gegeben hat, und die bei dem gegenwärtigen 


Begriffsſyſtem, das die Menſchheit regiert, überhaupt un⸗ 


denkbar iſt. 


Denn der Grundſatz der Mehrheit, nimmt den 
Grundſatz der Gleichheit vorweg. Man kann daher 
von der Mehrzahl von Erbſenkörnern ſprechen, die alle 
einander gleich ſind. Aber man kann nicht vernünftig von 
einer Mehrheit in einer Vereinigung reden, in der ſich 
neben Erbſenkörnern große Rüben und rieſige Kürbiſſe 
befinden. Dann entſteht die Frage, von welcher Mehrheit 
die Rede ſein ſoll: von der Mehrheit in der Zahl oder von 
der Mehrheit im Gewicht. Und man kann von vornherein 
ſicher ſein, daß ſich keine Rübe und kein Kürbis damit ein⸗ 
verſtanden erklären werden, daß man ſie den einzelnen 
Erbſenkörnern gleichſtellt. Unter dem Schein der Auf⸗ 
hebung des „liberum veto“ in der Verfaſſung des Völker⸗ 
bundes und ſeiner Umgeſtaltung auf dem Grundſatz der 
demokratiſchen Mehrheit birgt ſich das Beſtreben, 


den ganzen Völkerbund dem Willen einiger 
ſeiner ſtärkſten und gewichtigſten Mitglieder 
unterzuordnen. 


Eine gewiſſe Hegemonie der Größten und Stärkſten war 
bereits in der bisherigen Verfaſſung des Völkerbundes 
ſichergeſtellt, der doch ſeinen Rat mit ſeinen ſtändigen, von 


84 Tote, 203 Verwundete! 


Der unbekannte Krieg. 


Von der oberſchleſiſchen Grenze wird uns 
geſchrieben: 


Je größer die Preisunterſchiede in zwei benachbarten 
Staaten, je verſchiedener die hüben und drüben angebotenen 
Waren ſind, um ſo ſtärker iſt auch das Schmuggelweſen aus⸗ 
gebildet. In dem alten Rußland des älteſten Spiritus⸗ 
monopols in Europa, war die Wodka, das „Wäſſerchen“, das 
alle Sorgen hinunterſpült, der begehrteſte und, ach, ſo teure 
Stoff, und wurde deshalb aus den Nachbarländern in Un⸗ 
Beinahe ſchon legendär iſt die 
folgende oberſchleſiſche Geſchichte hierüber: . 


In Laurahütte an der alten Grenze, die Ober⸗ 


ſchleſien von Ruſſiſch⸗Polen ſchied, ſtarb in den neunziger 


Jahren des vorigen Jahrhunderts ein alter, vor Jahrzehn⸗ 
ten aus dem Oſten zugezogener jüdiſcher Handelsmann, wie 
ſie auch heute noch von Bendzin, Chrzanow uſw. 
in Scharen nach Oberſchleſien auf die Märkte kommen oder 
als Haufierer herumziehen. Niemand hatte den alten Han⸗ 
delsmann anders, denn mit einem großen Buckel 
ir aber rank und ſchlank lag er in feinem Sarge, Er 
atte N 


zeitlebens einen Blechkaniſter auf dem Rücken getragen 


und darin alltäglich ein paar Dutzend Liter Spiritus nach 
Ruſſiſch⸗Polen geſchmuggelt. Vielleicht hatte er irgendwo 
„drüben“, in Bendzin oder Chrzanow, ein Pendant, viel⸗ 
leicht gab es da auch ſo einen Buckligen, der täglich ein paar 
Pfund Kaviar nach Deutſchland ſchmuggelte. 

In dem alten Laurahütte gab es bis in die Zeit des 
Weltkriegs hinein noch eine andere, einzig daſtehende Be⸗ 
ſonderheit. In dem Bienhofpark genannten Grenz⸗ 
wäldchen, das jetzt ſchon längſt durch den Gribenabbau zer⸗ 
ſtört iſt, damals aber ein beliebter Ausflugsort der Laura⸗ 
hütter war, der, unmittelbar an der Grenze gelegen, ein 
einfacher Stacheldrahtzaun von Väterchens Reich trennte, 
befand ſich eine Tafel mit der folgenden Inſchrift: 


Man bittet, die Grenztoſaten nicht zu reizen, 
da ſie ſonſt über die Grenze ſchießen! 


Wenn man ſie nicht gar zu übel herausforderte, ſchoſſen die 
Grenzkoſaken übrigens ſelten. Lieber nahmen ſie einen 
Rubel oder zwei und drückten danach gegenüber den 
Schmugglern beide Augen zu. Die Paſcher hatten nur da⸗ 
für zu forgen, daß fie ein paar Rubel mehr mit über 
die Grenze nahmen, denn es gab dahinter noch einen zwei⸗ 
ten Grenzkordon, und auch der verlangte ſeine heute noch 
in Polen ſogenannte „Lapöwka“, ſein „Pfötchengeld“ .. 

Der Schmuggel in den alten Zeiten war eine harmloſe 
Sache gegenüber dem, der heute an der Grenze herrſcht, 
namentlich ſeitdem 


der deutſch⸗polniſche Zollkrieg 


den normalen Warenaustauſch behindert, ſeitdem Verbots⸗ 
liſten oder hohe Zölle gleichwohl begehrt gebliebene Waren 
nicht über die Grenze laſſen und die Preisſpanne zwiſchen 
hüben und drüben immer größer wird. ; 


Nach Deutſchland wird erſt in der letzten Zeit 
in ſtärkerem Umfange geſchmuggelt. Beſonders wan⸗ 
dern Butter, Speck, Geflügel uſw. weſtwärts, Pferde 


werden nach Deutſchland über die Grenze gebracht, 


und vor allem ſteht auch der Getreideſchmuggel in 
hoher Blüte. 


Wie die Statiſtiken der Zollbeamten und die Gerichts⸗ | 


urteile beweiſen, wird der unmittelbare Schmuggel im 
weſentlichen von früher ruſſiſchen, jetzt polniſchen Staats⸗ 
angehörigen geübt, die darin eine alte Tradition befolgen. 
Weit umfangreicher, als nach Deutſchland, iſt der Schmuggel 


nach Polen. Auch das dunkle Gewerbe der Schmuggler 


hat eben ſeine volkswirtſchaftlichen Gründe und ſeine beſon⸗ 
deren Bedingtheiten, und die Reihe der induſtriellen Er⸗ 
zeugniſſe, die Polen aus Deutſchland bedarf, iſt weit um⸗ 
fangreicher, als die Zahl der landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe, die in Polen billiger zu erhalten ſind, als in Deutſch⸗ 
land. 10 \ 


So lange die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
nicht zu dem erſtrebenswerten Erfolge führen, die Wider⸗ 
ſtände des natürlichen Warenaustauſches zu beſeitigen, wird 
der Schmuggel trotz aller Hinderniſſe, die ihm bereitet 
werden, ſicherlich eines der einträglichſten „Gewerbe“ an der 
geſtreckten deutſch⸗polniſchen Grenze bleiben, eine nicht ge⸗ 
ringe Zahl Menſchen in Bewegung ſetzen, Kämpfe und auch 


keinen Wahlen abhängigen Sitzen hatte. Aber dieſe 
Sicherung der Privilegien der Stärkſten hat ſich als 
wirkungslos erwieſen, da es zwiſchen den Stärkſten keine 
Einigkeit gibt. Von den fünf ſtändigen Mitgliedern des 
Völkerbundrats ſind zwei bereits ausgetreten, eines be⸗ 
findet ſich auf dem Wege dazu und ein weiteres zeigt 
immer größere Schwankungen, ſo daß ſchließlich nur das 
einzige Frankreich weiterhin auf ſeinem Seſſel ſitzen 
bleiben will. 


Auf eine demokratiſche Mehrheit geſtützt, wäre der 
Völkerbund noch ohnmächtiger als jetzt. Er wäre ein 
Schatten ſeines eigenen Schattens, hinter dem immer deut⸗ 
licher die Konturen der verſchiedenen wiedererweckten 
Bündniſſe des alten vorkriegszeitlichen Typs in die Er⸗ 
ſcheinung treten würden. Dieſem Ziel will man zweifellos 
zuſtreben. Aber das bedeutet nichts anderes als lediglich 
die endgültige Beerdigung der Idee der Zu⸗ 
ſammenarbeit der Völker und ihres Hauptorgans, 
das der Völkerbund ſein ſollte. Die Erfahrung aller 
Zeiten lehrt, daß die Formen unvergleichlich länger 
dauern als der Inhalt. Es iſt daher nicht zu befürchten, 
daß der Völkerbund als Syſtem verſchiedener Bureaus 
und als Kreis ſolcher oder jener gut bezahlten Beamten 
von heute auf morgen zu beſtehen aufhören wird. Es iſt 
im Gegenteil zu erwarten, daß je mehr der Völkerbund 
ſeines lebenden Inhalts entkleidet wird, um ſo leichter 
ſein Leichnam wird einbalſamiert werden können. Die 
Völker entfagen ungern den Symbolen ihrer Überzeugun⸗ 
gen und Hoffnungen, und die Regierungen finden nur 
unter ausnahmsweiſen Umſtänden den Mut, gewaltſam 
dieſe Symbole zu vernichten. Je niedriger der Völkerbund 
in ſeiner wirklichen Bedeutung fällt, um ſo größer wird 
ſeine Langlebigkeit werden. 


Opfer fordern. So vergeht kaum eine Woche, ſelten ein 
Tag, an dem nicht 


Schüſſe an der deutſch⸗polniſchen Grenze 


knallen. Wenige wiſſen, welche Arbeit der Abwehr⸗ 
kampf gegen den Schmuggel erfordert. Soeben 
begeht die amtlich als Grenzwacht bezeichnete polniſche 
Schmugglerabwehr ihr fünfjähriges Beſtehen; vorher hatte 
fie verſchiedene Organiſationsformen und arbeitete, wie 
heute zugeſtanden wird, durchaus unzulänglich. 

Dafür wird ſie heute als Elitetruppe bezeichnet. 


Sie ſetzt ſich ausſchließlich aus Offizteren und 
Soldaten des Heeres zuſammen, die in einer 


beſonderen Grenzwachtſchule in Rawa⸗Ruſka 


für ihren Dienſt ausgebildet werden. Ihre Dienſt⸗ 
anweiſungen find äußerſt ſcharf. Der Dienſt bezieht 
ſich nicht nur auf die Sicherung der Grenze „in jeder 
Hinſicht“, ſondern wird auch im umfangreichſten Maße 
in der Form von Reviſionen im Lande geübt. 


Ein paar Zahlen mögen die Ergebniſſe dieſes Dienſtes 
kennzeichnen. In den fünf Jahren von 1928 bis 1933 wur⸗ 
den — hauptſächlich an der deutſch⸗polniſchen, und hier wie⸗ 
der vor allem an der oberſchleſiſchen Grenze — für 29 Mil- 
lionen Zloty Waren beſchlagnahmt. Hierbei 
wird angenommen, daß nur der zehnte Teil der tat⸗ 
ſächlich über die Grenze gebrachten Waren angehalten wer⸗ 
den konnte. Durch bei Schmugglern vorgefundene, Rech⸗ 
nungen wurde ferner die ungeſetzliche Einfuhr von Waren 
im Werte von 8 Millionen Zloty ſeſtgeſtellt. Durch Revi⸗ 
ſionen im Lande wurde ermittelt, daß Rechnungen in Höhe 
von 110 Millionen () Zloty nicht geſtempelt waren, alſo 
die Stempelſteuer hinterzogen war, und Zollhinterziehungen 
in Höhe von 6 Millionen Zloty aufgedeckt. An der Grenze 
wurden 5 * 5 


43 236 Schmuggler mit Ware angehalten, 


die auf ungeſetzlichem Wege ins Land gebracht worden war. 
Die Beſchlagnahmen an den Zollſtellen ſind hier alſo 
nicht mitgerechnet. Auf den Landſtraßen nahe an den 
Grenzen wurden von der Grenzwacht 32 595 Verbrecher, 
Landſtreicher uſw. gefaßt. Das hauptſächliche, namentlich 
aus Deutſchland kommende Schmugglergut ſind Tabak, 
Seide, Spitzen, Präziſionsinſtrumente, Apotheker⸗ und 
Galanteriewaren. e 

Der Kampf an der Grenze geht keinesfalls immer fried⸗ 
lich ab. In den fünf Jahren ihres Beſtehens hat die 
polniſche Grenzwacht 8 


84 Schmuggler erſchoſſen und 203 verwundet. 


Auch Beamte der Grenzwacht ſind bei dieſem Kampf auf 
der Strecke geblieben; doch ſind genaue Zahlenangaben 
hierüber bei dem Jubiläum der Grenzwacht nicht bekannt⸗ 
gegeben worden. 

Die Grenzwacht zählt 263 Offiziere und 5808 Mann. 
Nicht zu verwechſeln iſt ſie mit der rein militäriſchen Truppe 
des Grenzſchutzkorps (Korpus Ochrony Pogranicza), das 


899 Offiziere und 25422 Unteroffiziere und Mannſchaften 


zählt und vor allem die Sicherung der Oſtgrenze zu ge 
währleiſten hat. - 


Stürme wüten über den Meeren. 
Motorſchiff geientert, 


Wie aus Liſſabon gemeldet wird, kenterte am 
Montag abend infolge rieſigen Sturmes das Motorſchiff 
„Continental“ bei der Einfahrt in den portugieſiſchen Hafen 
Figueire Dafos. Die Beſatzung und 30 Fiſcher ſtürzten in 
die See und ertranken zum größten Teil. 25 Menſchen 
werden noch vermißt. ‚ 


Ein Leuchtſchiff losgeriſſen. 


Ein ſchwerer Sturm wütete in der Nacht zum Dienstag 
über dem engliſchen Kanal. Das franzöſiſche Leuchtſchiff 
„Sandetti“ wurde von ſeiner Verankerung in der Nähe von 


Calais losgeriſſen und trieb mehrere Stunden hilflos auf 


dem Kanal. Das treibende Schiff war eine große Gefahr 
für die Kanalſchiffahrt. Gegen Mitternacht gelang es einem 
engliſchen Schleppdampfer, das Leuchtſchiff ins Schlepptau 
zu nehmen und etwa neun Meilen von Dover entfernt zu 


verankern. 
* 


Sturmkataſtrophe im Schwarzen Meer. 


Ein furchtbarer Sturm wütete über dem Schwarzen 
Meer. Nach Meldungen aus Iſtambul (Konſtantinopel) iſt 
die geſamte Schiffahrt lahmgelegt worden. Die 
Zahl der vermißten Seeleute beläuft ſich auf über 
100. Der Sachſchaden überſteigt 100 Millionen Frank. 


1 


‚ (Mindererträge 


geben könnten. 
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Mulſchaftlache Nundſchau. 


Unveränderter Status. 
Ausweis der Bank Polſki für die dritte November⸗Dekade. 


Aktiva: 30. 11. 33 20. 11. 33 

Gold in Barren und Münzen. 474 341 703.76] 474 230 218.95 
Gold in Barren und Münzen im 

eee m andre 90 883 246.98 90 251 122,31 
Valuten, Deviſen uſw. i 

a) deckungs fähige —.— m. 

i —.— — 
Silber⸗ und Scheidemünzen 48 274 643.12 48 141 379.21 
Wechſel .. ] 651 392 895.63] 668 374 242,33 
Diskontierte Staatsſcheine 46 302 300.— 46 971 200,— 
Sombardforderungen . . . . 78 695 722.144 77 367 076.16 
Eſſetten für eigene Rechnung. 13 462 711.86 13 701 887.66 
mertentelerne) 2 2 a 0 5 92 730 712.90 92 730 712.90 
Schulden des Staatsſckatzes 90 000 000.— 90 690 000.— 
Immobilien 9 20 000 000.—| 20 000 000.— 
Andere Aktiva 148 333 417.74 154 1718435 
1784 417 384.13 1 775 939 774.87 
Paſſiva: 

nnr. 150 000 000.— | 150 000 000,— 
Aeervelonds "u. sei. . 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskaſſe 10 685 154.13 11 531 293.44 

b) Reitliche Girorechnuna . . 188 537 854.23] 196 765 636 20 


e) Konto für Gilbereintauf . . —— u. 
d) Staatlicher Kreditfonds . . —- 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 23 613 494.70 


31 946 127.87 


Notenum lauft N 994 610540.— | 963 414 990.— 

Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 

Andere Paſſ ig. 302 970 341.07] 308 281 727.26 
11784 417 384.13 1 775 939 774 87 


Der vorliegende Ausweis bringt keinerlei Veränderungen im 
Status der Bank Polſti. Die Veränderungen, die ſich auf den 
einzelnen Konten vollzogen haben, ſind buchmäßig anzuſehen und 
wirken ſich in währungspolitiſcher Beziehung ſo gut wie gar nicht 

aus. Einer Zunahme des Wechſelportefeuilles entſpricht eine er⸗ 
höhte Notenemiſſion, die jedoch in anbetracht der Lage am Innen⸗ 
markt unerheblich iſt. 
lich, das Deckungsverhältnis iſt, das alte geblieben. 


Reviſion der polniſchen Getreidepolitit? 
Getreideſorgen in Oſtgalizien. 


Mit Rückſicht auf die wachſenden Schwierigkeiten der Unter⸗ 
bringung größerer Getreidemengen auf den ausländiſchen Märkten 
rückt die Möglichkeit einer völligen Abſchnürung des polniſchen 
Getreideerport3 immer näher. Im laufenden Jahre iſt es Polen 
infolge der günſtigen Konſtellation auf den Weltgetreidemärkten 
in Amerika) noch gelungen, größere Getreide- 
mengen zu einigermaßen günſtigen Preiſen unterzubringen. 
Polen hat bis jetzt in den vier wichtigſten Getreidearten ſchon 
300 000 Tonnen abgeſetzt, gegenüber 363 000 Tonnen in der ganzen 
vorjährigen Kampagne. Zwar ſind die verkauften Mengen ziem⸗ 
lich erheblich, aber tatſächlich iſt bisher nur verhältnismäßig wenig 
zur Ausfuhr gelangt. Es wird daher befürchtet, daß ſich vorüber⸗ 
gehende Magazinterungs- und Finanzierungsſchwierigkeiten er⸗ 
Aus der Situation am Weltmarkt ergibt ſich un⸗ 
wi a Hr eines: wenn es Polen gelungen iſt, in diefem Jahre 
das Niveau der Roggenpreiſe einigermaßen zu halten, ſo gelang das 
nur dank der ungewöhnlich intenſiven Verkäufe zu Beginn des 

ahres. In polniſchen Agrarkreiſen meint man aber, es könne 
ſehr leicht möglich ſein, daß es die letzte große Anſtrengung war, 
die gelungen ſei. Infolgedeſſen wird in faſt allen polniſchen 
Exportkreiſen immer lauter eine Reviſion der bisherigen Getreide- 


exportpolitik gefordert. > 


Aus den polniſchen Oſtgebieten gelangen über den Stand der 
Verſorgung der dortigen Bevölkerung mit Lebensmitteln ſo un⸗ 
ünſtige Nachrichten nach Warſchau, daß in polniſchen Getreide- 
andelskreiſen mit der Möglichkeit gerechnet wird, daß größere Ge⸗ 
treidemengen, ſobald nur irgendwie Mittel hierfür zu beſchaffen 
find, aus Zentral- und Weſtpolen nach dort gegen Kredit abgegeben 
werden. 

Es fehlt nicht nur an Kartoffeln in den Oſtgebieten, ſondern 
auch an Getreide, welches infolge mangelnden Angebots und in⸗ 
folge der ſchlechten Ernte im Preiſe ſtark anzieht. Beſonders un⸗ 
günſtig iſt die Roggenernte im Wilnaer Gebiet ausgefallen, wo 
Roggen nur 106 bis 108 Pfund wiegt, ſo daß die Ergiebigkeit des 
Mehls ſehr gering iſt. In Poleſien iſt die Haferernte durch Regen 
ſtark beeinträchtigt worden; Roggen hat dort ſogar nur ein Gewicht 
von 104 Pfund. Überhaupt iſt der Roggenanbau in Poleſien ſtark 
vernachläſſigt. Die Bauern verwenden zur Ausſaat überaus 
ſchlechtes Korn. Nur in den erſten Jahren nach Beendigung des 
polniſch⸗ruſſiſchen Krieges iſt Poleſie mit Poſener Roggen zu 
Staatszwecken verſorgt worden und Hatte dementſprechend beſſere 
Ernten. Darüber hinaus hat Poleſien in dieſem Jahre nach den 
letzten überſchwemmungen ſtark unter der Rattenplage zu leiden. 
Die Ratten vernichten nicht nur das aufbewahrte Getreide und 
die Kartoffeln, ſondern richten auch unter den Beſtänden an Win⸗ 
terſaaten großen Schaden an. N 


Prämien für polniſche Holzerporte über Danzig. 


Der Danziger Hafenrat hat kürzlich die Hafengebühren für 
einige Holzſortimente geſenkt. Die Gebühren für Schnittholz wur⸗ 
den in Umrechnung auf einen Feſtmeter von 51 Groſchen auf 
23 Groſchen, alſo um 28 Groſchen je Feſtmeter herabgeſetzt. Im 
ſelben Ausmaß trat eine Senkung der Hafengebühren für Sleeper⸗ 
transporte ein. Bei anderen Sortimenten beſchränkt ſich die Sen⸗ 
kung der Hafengebühren auf nur wenige Groſchen, z. B. für 
Eichenholz auf einen Groſchen. 


Gleichzeitig hat der Hafenrat die Umſchlagsgebühren um 20 Pro⸗ 


zent geſenkt, d. h. um 10 Groſchen je Feſtmeter Schnittholz. Außer⸗ 
dem hat der Senat der Freien Stadt Danzig eine Verordnung 
erlaſſen, auf Grund welcher die Induſtrie- und Handelskammer in 
Danzig jedem Exporteur eine Prämie von 1,25 Danziger Gulden 
je Standard, d. i. 46,5 Groſchen für einen Feſtmeter Holz auszahlt, 
das über Danzig exportiert wird. Insgeſamt betragen Ermäßt- 
an und Prämie 84,5 polniſche Groſchen je Feſtmeter Export⸗ 
olz. . 

Von polniſcher Seite wird bemängelt, daß die Prämien nur für 
ſolche Sortimente gewährt werden, welche in der Hauptſache über 
den Gdingener Hafen zur Ausfuhr gelangen, nicht dagegen auch 
für diejenigen Sortimente, die jetzt ſchon hauptſächlich über Danzig 
exportiert werden. 


Das Handelsminiſterium a 
warnt vor Preiserhöhung. 


Durch den neuen polniſchen Zolltarif, der ſeit dem 11. Oktober 
in Kraft iſt, find die polniſchen Zollſätze für Induſtrieerzeugniſe 
im allgemeinen um 40—50 Prozent erhöht worden, ſofern ſie nicht 
in neuen Handelsverträgen, wie z. B. mit Sſterreich, Belgien und 
der Schweiz wieder ermäßigt wurden, oder im Rahmen der noch in 
Durchführung befindlichen Reviſion der Handelsverträge mit 
Frankreich, Holland, der Tſchechoſlowakei uſw. noch herabgeſetzt 
werden dürften. 

In Verbindung damit hat das polniſche Handelsminiſterium den 
Induſtrie⸗Organiſationen mitgeteilt, daß die erhöhten Zollſätze 
keinesfalls einſeitig zu einer Erhöhung der Preiſe für Inlands⸗ 
erzeugniſſe ausgenutzt werden dürfen. Mit Nachdruck wird hervor⸗ 
gehoben, daß ſofort Zollerleichterungen in Kraft treten, ſofern es 
ſich herausſtellt, daß für irgend ein Induſtrieerzeugnis im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Einführung des neuen Zolltarifs eine Preis⸗ 
erhöhung eintritt. 


Eugliſche Zollerhöhungen. Nach dem Inkrafttreten der Kün⸗ 
digung des internationalen Zollwaffenſtillſtandes durch England am 
Freitag wird die Engliſche Regierung, wie der „Daily Telegraph“ 
meldet, eine Reihe wichtiger Zolländerungen vornehmen, u. a. 
werden die Zölle auf Stahleinfuhren berichtigt werden. Ferner 
find neue Zölle und Zollerhöhungen für eine begrenzte 
Anzahl von Fertigwaren beabſichtigt. 


Die übrigen Veränderungen ſind unweſent⸗ 


Regelung der rüdjtändigen Steuern. 


Die bereits früher angekündigte Verordnung über be⸗ 
ſondere Erleichterungen bei der Regelung von rückſtändigen 
Steuern iſt vom Finanzminiſterium im „Dziennik Uſtaw“ 
Nr. 94 vom 1. Dezember d. J. veröffentlicht worden. Die 
Verordnung ſieht eine Regelung der Steuerrückſtände vor, 
die vor dem 1. Oktober 1931 entſtanden ſind. Die Neu⸗ 
regelung in der Begleichung erſtreckt ſich auf folgende 
Staats⸗ und Kommunalſteuern, Grund⸗, Immobilien-, 
Umſatz⸗, Einkommen⸗, Vermögens⸗ und Erbſchafts⸗ und 
Sgenzengs een. Die in dieſer Verordnung vorgeſehenen 
Erleichterungen erſtrecken ſich gleichfalls auf ſelbſtändige 
Kommunalabgaben und auf die Ausgleichsſteuer der Land⸗ 
gemeinden, ferner auf Inveſtitionsſteuern, Sondergebühren 
und Wegezuſchlag. 

Die Verordnung teilt die Rückſtände wie folgt ein: 


Steuerrückſtände der Landwirtſchaft, 

der Immobilienbeſitzer, 

der Inhaber von Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
unternehmungen und anderer auf Gewinn 
eingeſtellter Betriebe. 


Die von den Landwirten und von den Immobilien⸗ 
inhabern zu zahlenden Rückſtände, die hypothekariſch ge⸗ 
ſichert ſind, werden von Amts wegen in zwanziggleiche 
Halbjahresraten zerlegt, beginnend mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1935. Dabei wird eine jährliche Verzinſung von 
4,5 Prozent, beginnend wit dem 1. Oktober 1933 erhoben. 
Alle Verzugsſtrafen und Verzugszinſen, die bis zum 30. 
September 1933 aufgelaufen find, werden niedergeſchlagen. 
Auf dieſe Weiſe erfolgt eine Verteilung der Raten für die 
Rückſtände der Landwirte und Immobilienbeſitzer von 
Amts wegen generell. a N 

Was die gewerblichen und Handelsbetriebe anbelangt, 
die ihre Rückſtände mit beweglichem Gut verſichern können, 
werden die Finanzbehörden auf individuelle und entſprechend 
begründete Anträge hin ähnliche Zahlungserleich⸗ 
terungen gewähren, wie ſie den Landwirten zuſtehen. 
Die Anträge werden von den Finanzkammern und den 
Finanzämtern erledigt, wobei die Finanzkammern eine 
Ratenverteilung bis zu einer rückſtändigen Summe von 
5000 Zloty bis zu zehn Jahren und bis 100 000 Zloty auf 
fünf Jahre vornehmen können. Alle übrigen Anträge er⸗ 
ledigt das Finanzminiſterium. 

Steuerzahler, die keine Immobilien be⸗ 
ſitzen, und bei denen demzufolge eine hypothekariſche Sicher⸗ 
ſtellung ihrer Steuerrückſtände nicht möglich iſt, erhalten die 
Tilgung ihres Steuerrückſtandes zu einem Viertel, und 
zwar von Amts wegen unter der Vorausſetzung, daß fie, 
die noch verbleibenden drei Viertel ihres Rückſtandes in 
zwölf gleichen Vierteljahresraten begleichen, beginnend mit 
dem 1. Januar 1935. Dabei wird eine Verzinſung vom 
1. Oktober 1933 ab von 6 Prozent jährlich berechnet. 

Verzugsſtrafen und Verzugs zinſen, die bis zu dieſem 
Termine entſtanden ſind, werden niedergeſchlagen. Steuer⸗ 


zahler, die zwei aufeinander folgende Raten nicht bezahlen, 
verlieren das Recht zu weiteren Erleichterungen. Dieſe Er⸗ 
leichterungen finden keine Anwendung auf Steuerzahler, 
die einen offenſichtlich böſen Willen bei der Steuerzahlung 
im allgemeinen gezeigt haben. 

Bekanntlich fol auch eine Regelung der Rückſtände in 
bezug auf die Sozialverſicherungen erfolgen. Die Zwangs⸗ 
verſteigerungen in dieſem Bereiche ſind bereits durch ein 
entſprechendes Rundſchreiben des Arbeitsminiſters auf⸗ 
gehalten worden. Eine generelle Regelung wird jedoch 
erſt auf dem Geſetzeswege erfolgen. Die entſprechende 
Geſetzesvorlage ſieht eine ähnliche Regelung der ſozialen 
Rückſtände vor, jedoch mit dem Unterſchiede, daß bei den 
Rückſtänden der Angeſtellten⸗Verſicherung keine Streichung 
der Zinſen erfolgt, und daß alle nicht hypothekariſch ge⸗ 
ſicherten Rückſtände keine ermäßigte Verzinſung erhalten 
werden. Die Verzinſung bleibt in der bisherigen Höhe. 


Amerikaniſche Brumwollfredife für Lodz. 


In Lodz fand eine Verſammlung der Vertreter der Baumwoll⸗ 
induſtrie ſtatt, in deren Verlauf ein Regierungsentwurf über die 
gemeinſame Finanzierung der Baumwolleinfuhr für die Lodzer 
Induſtrie beſprochen wurde. Dieſer Entwurf fußt auf Vorſchlägen 
einiger amerikaniſcher Finanzaruppen über die Erteilung eines 
Warenkredits an Polen in Höhe von etwa 15 Millionen Dollar 
für die Dauer von zwei Jahren. Zwecks Verwirklichung dieſes 
Profektes wird eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ins Leben 
gerufen werden. Das Anlagefapital dieſer Geſellſchaft würde aus 
den Anteilen der einzelnen Induſtriefirmen beſtehen, die Baum⸗ 
wolle einführen und ihre Teilnahme angemeldet hätten. Die In⸗ 
duſtriellen werden Baumwolle weiterhin unmittelbar in Amerika 
einkaufen. Gleichzeitig wird als Gegenſtück zu der polniihen 
G. m. b. H. eine Finanzgruppe in Amerika gegründet werden. 

Ein polniſcher Induſtrieller, der Baumwolle kaufen will, be⸗ 
nachrichtigt die polniſche G. m. b. H. und zahlt den Betrag für 
den Rohſtoff in der Landes wirtſchaftsbank ein. Dieſe Bank wird 
in engem Kontakt mit der amerikaniſchen Gruppe ſtehen, die die 
Rechnungen der Baumwoll⸗Lieferanten begleichen wird. Auf dieſe 
Weiſe wird die Finanzierung des Baumwollhandels in den Hän⸗ 
den der Landes wirtſchaftsbank ruhen. 5 

Dieſe Transaktion wird für Polen einen Kredit in Höhe von 
15 Millionen Dollar ſchaffen, was für Polens Zahlungsbilanz von 
großer Bedeutung iſt, außerdem auch für die Valutafrage, da da⸗ 
durch dem Abfluß großer Summen vorgebeugt wird, die bisher 
unmittelbar von der polniſchen Induſtrie für die gelieferte Roh⸗ 
baumwolle gezahlt wurden. 

Der G. m. b. H. ſind bisher folgende Firmen beigetreten: 
Scheibler & Grohmann, die Widzewer Manufaktur, J. K. Poznan⸗ 
ski, Kruſche & Ender, M. Silberſtein, L. Geyer, R. Biedermann 
und „La Czenſtochowienne“. 

Im Einzelnen wird darüber noch bekannt daß die volniſche 
Textilinduſtrie den Marktpreis in Zloty an eine polniſche Bank 
bezahlen ſoll, die nach 2 Jahren eine Abrechnung mit den amert⸗ 
kaniſchen Lieferanten vornehmen fol. Der amexikaniſche Kredit⸗ 
vorſchlag fol, wie es heißt, mit einer geplanten Zentraliſie⸗ 
rung des Baumwollankaufs der volniſchen Textils 
induſtrie im Zuſammenhang ſtehen. Dieſe PBentralifierung ſoll 
durch Vermittlung der ſtaatlichen Landeswirtſchaftsbank unter 
finanzieller Beteiligung der Polniſchen Regierung durchgeführt 
werden. Die amerikaniſchen Vorſchläge ſollen einſtweilen nur in 
loſen Geſprächen vorgebracht worden fein, doch ſoll, wie aus Lodz 
verlautet, ſchon in nächſter Zeit in konkrete Verhandlungen darüber 
eingetreten werden. 


— . — .— — ff — — — 


N Geldmarit. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 

1 BA Ser „Monitor Polſki“ für den 5. Dezember auf 5,9244 

otn feſtgeſetz ga . 
3 550 Imsſatz der Bant Polſti beträgt 5% der Lombard 
a „ 
25 Der giotu am A. Dezember, Danzia: leberweſſung 
57,68—57,80, bar 57.705785. Berlin: gr. Scheine 46,875—-47 275, 
Wien: Ueberweiſung 79,30, Prag; Ueberweisung 382 50. Paris: 
Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueberweiſung 57.95. Mailand: 
Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 29,43. 

War chauer Börſe vom 4. Dezbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123.80, 124,11 — 123.49, Belgrad —. Budapeſt —, Bulareit —, 
Danzig —, Heliinorors—, Spanien — Holland 358,25, 359,15 — 357,35. 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen — London 29,44, 
29 58 — 29,30. Newport 5,87 ½ 5,70%, — 5.61½ Oslo —, Paxis 34,85, 
34,94 — 34,76, Prag 26,43, 26, — 26.37. Riga — Sofia -. 
Stockholm —, Schweiz 172,47, 172.90 — 172,04, Tallin — Wien —, 
Italien 46 92. 47.04 — 46 89. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. ; 

Berlin, 4. Dezember. Amtl. Deviſenturſe. Newport 2,692—2,698, 


London 13.86-13.90, Holland 168.78—169 12, Norwegen 69 68 bis 


69.82, Schweden 71,43 71.57, Belgien 58,24—58 36. Italien 22,09 bis 
22,13. Franireich 16,40 — 16.44. Schweiz 81,17—81.33, Prag 12.41 bis 
12,43, Wien 48.05 — 48.15. Danzig 81.57 81.73, Warſchau 47.025 — 47.225. 

Die Bani Polti zahlt heute für: Dollar, gr. Scheme 
5,60 3. do. Kanada 5.60 31. Pfd. Sterling 29.25 J!. 
100 Schweizer Franten 171,79 34. 100 franz. Franken 34.71 31, 
100 deutiche Mark 211,00 J., 100 Danziger Gulden 172.52 Al. 
Ital. Lire 46,62 31. Belgiſch Belgas 123.30 31. holländiſcher 


Gulden 356,85. g 
Aktienmarit. 


Poſener Börſe vom 4. Dezember. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 51,25—51,50 G., 4½proz. Dollar-Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft (1 Dollar = 5,68) 35,50 , Aproz. Konvert.⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 39 B., 4proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
Anleihe (Serie 3) 48 G. 4½proz. Roggen⸗Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 40 G. Tendenz feſter. 


PBroduitenmarit. 


Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 
4. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich fñür 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen i er 14.75 
TCC FIT SU ER EEE EL. 
MPF eis 14.65 

Richtpreiſe: 

Weizen . 18.25—18.75 ] Klee. gelb, 

Roggen. . 14.50—14 75 ohne Schalen . 90.00 — 110.00 

Gerſte 695-705kg . 13.25—13.50 Senn 35.00 —37.00 

Gerſte 675685 kg . 12.75 —13 00 Weizen⸗ u. Roggen 

Braugerfte . ; +» 14.75-15.50 ſtroh, loſe Bi —.— 


Einheitshafer. . . 13.25 — 13.50 
Futterhaſer . . . 13.00-13.25 
Roggenmehl (65 % . 20.75 — 21.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 

Weizenmehl (665%) . 30.00 — 32.00 ſtroh. loſe —.— 
Weizenkleie ; ; 9.50 — 10.00 Hafer und Gerſten⸗ 

Weizenkleie (grob) . 10.50 —11.00 ſt roh, gepreßt — 
Roggenkleie . 10.25 — 10.75 Heu. loie. . 


Weizen⸗ u. Roagen⸗ 
ſtroh, aevıeßt . . — 


Winterrans . . „41.00-42.00 | Heu. gepreßt —.— 
Sommerwide. . . 15.00-16.00 ı Neteheu, oſe =— 
Pelu chten . . 14.50-15.59 | Netzeheu, gepreßt. ., 
Biltoriaerbien . 21.00 24.00 | Blauer Mohn 53.00 — 57.00 
Folgererbſen 21.00 —23.00 Le nluchen . . 19.50 — 20.50 
Tabrittartoff.p. kg/ 0.21 Rapsluchen . . 16.50—17. 
Geradella . . . „13.50-15.50 Sonnenblumen⸗ 

Klee, rot . 170.00 — 220.00 kuchen 46—48%, 19.00 20.0 


0 

Klee, weiß. . . 80.00 120. Solaſchrot . 23.00 — 23.50 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1625 0. Weizen 30 10, Gerſte to, Hafer 150, Viltoria⸗ 
erbien 10 10, Folgererbſen 5 to, Seradella 15 to, gelbe Lup enen 1510, 
Fabriktartoffein 75 10. = 

Einbeitshaſer enthält bis 3 Prozent Verunreinigungen, Futter⸗ 
hafer bis 5 Prozent ; 1 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
b Hafer, Brau- und Mahlgerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl 
ruhig. ö 

Warſchau, 4. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 

gon Warſchau: Einheitsroggen 14.25—14.75, Einheitsweizen 
205021. 00% Sammelweizen 20.00 — 20,50. Einheitshafer 13.50 — 13.75, 


Wa 
Sammelhafer 1300 13,28, Braugerſte 15.00 —15,50 Mahlgerſte —,—, 


Grützgerſte 1325-1350, Speiſefelderbſen 21.00—23.00. Viktorige 
erbien 25.00— 50.00. Winterraps 41.604300. roher Rotklee ohne dick. 
Flachs eide 140,00 160 00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% aereiniat 
180,00— 200.00, rob. Weirtlee 70 00 90.00% roh. Weihtlee bis 97°, aer. 
90,00 110,00. Luxus- Meizenm. (45%,)1.Sorte 35.00—40,00. Meſzenm. 
165 9.) 1, Sorte 20.00— 35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus- 
Weizenmehl 25.00—80,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00—23 00, Roagen⸗ 
meh: 24.00 — 25.00. Roggenmehl ii 17.50 — 18.50. Roagenmeh! III 18.00 
bis 19,0 f. grobe Weizentleie 11.70—11 50. mittlere 1000 — 10.50. Roggen⸗ 
tleie 9.259.785. Leinkuchen 19.00 19.50. Rapstuchen 14.50 — 15.00. 
Sonnenblumenkuchen 18.50— 19.00. doppelt gereinigte Seradella 
11.00 12.00, blaue Lupinen 8 00—6.50. gelbe —.—, Beluiäten 13.50 
bis 14,50, Widen 1400—15.00. Winterrübien 38.00 — 40.00 Sommer- 
rübſen 39.00 41.00. blauer Mohn 55.1 0—60.00, Le nſamen 39,00 — 40.00, 
Soja⸗ Schrot . Fabrikkartoffel 3.75—4.00. 
Umſätze 5547 to, davon 4180 10 Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 5. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionsvpreiſe: 
Rogaen 335 to 14.50—14.60 | Nogaenkleie 10 to 10.75 
Weizen to Weſzenkleie — io — 
Maßhlgerſte — to —— Biltoriaerbien — o —.— 
Hafer 150 to 13.50 Peluſchken 15 to 14.80 
Rapskuchen — 0 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 ½ 19 oh 21.50 Sonnen» 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen 14.25 — 14.50 | Serradella, neu. . 13.00 — 14.00 
Weizen 18.25 — 18.75 Gelbklee. abgeſch.. 9.00 —1 0.00 
Braugerſte Weißklee . 80.00 — 10.00 


Rotklee. 170.00 200.00 
Fabrikkartoff. p. xg / 0.19 
Leinkuchen . . 19.00-20.00 


Mabigerite. 
Hafer eo 
Roggenmehl 65%, 


„„ T 
. 
— 
>: 
22 
1 
28 
7 
en 
Ss 


1 13.3—-13.4) 
21.00-21.75 


Weizenmehl 65%, . 30.00-31.59 | Raps uchen . 15.50—16.50 
Roggentieie . . 10.25-10.75 Sonnenblumenkuch. 19.00 — 20.00 
Weizenkleie, fein . 10.00 — 10.50] blauer Mohn. . „56.00-59.00 
Weizenkleie, grob . 10.50-11.00 Senn . . . . 32.00-34.00 
Ravs. ... . . 33.00-35.00 | LZeiniamen . . ; . 35.00-37.00 
Winterrübſen. 35.00 —37.00 | Wicken 13.50 — 14.50 

. 13.00-14.00 | Netzeheu. loſe . . 6.00 6.50 


Ve uchten N 
Felderbſen . . 17.00-19.00 | Netehbeu gepreßt 7.00 7.50 
Viktoriaerbſen . Reggenſtroh. loſe . 1.25—1.50 
Folgererbſen .. . 22.00-24.00 | Roggenitroh, gepreßt 1.75 2.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 

Roggen 1131 to | Fabrikkartoff. 255 to afer 120 to 
Weizen 164 t0 | Sveiſekartoffel — to eluſchken 11to 
Mahlgerſte 157to | blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerſte 25 to] weißer Mohn — to Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 26% Rotklee — to] Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 36 to Weißklee — to Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 11 to Schwedenklee — to = Zuckerrüb. —to 
gel er-Erbi,. 17 to Ibflee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — to Inkarnatklee — to] Wicken 35 0 
Roggenkleie 32 to undklee —to Rüdenſamen — 0 
Weizenkleie 18 to Geritentieie —to Ger ten ⸗Schrot — to 
blaue Lupinen —to Serradella — to] Gemenge — o 
Kartoffelflock. —to | Senf — to | Sonnenblumen — to 


Geıamtangebot 2600 to. 


Marktbericht für Sämereien der firma B. Hozatowifi, 
Thorn. vom 4. Dezember. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty ver 100 Kilogramm loto Verladeſtation: l 

Rotklee 170-200, Weißtlee, mitt erer, nicht gereinigt 80—90, 
Weißklee neu. Ernte 100 — 125. Schwedentiee 110—125, Ge bilee 95— 115. 
Gelbklee in Kappen 40-50, Inkarnattlee 79-80, Wundtlee 10) 120. 
Reygras bieſiger Produktion 44—50. Tymothe 26-30, Serradella 
12-14. Sommerwicken 14 16. Winterwicken 40—45. Peluſchten 11—15. 
Bıltoriaerbien 22—25. Felderbſen 13—20, grüne Erbien 23-25, 
Pferdebohnen 16—19, Gelbſenf 32--36. Raps neuer Ernte 36—37, 
Rubſen 40—45, Eaatlupinen, blaue 7—8, Saatiupınen, gelbe 8—)9, 


Leinſaat 37—40, Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 52-60 Weiß⸗ 


mohn 70—75, Buchweizen 18— 20. Hirſe 1618. 


Danziger Getreidebörie vom A. Dezember. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 11.25 — 11,40 Roggen 9.00— 9,10, Gerite. ſeine 9,50 
bis 10,0, Futtergerſte 8,709.25. Hafer 8.30 - 8.70, Vittorigerbſen 12,75 
bis 15,75. grüne Erbſen 12.50 — 15,75, Roggenkleie 6.25 — 6.30. Weizen» 
tleie 7.00 7.25, Beluichten 8.7 —9.00 G. ver 100 ker rei Danzig. 
Die Marktlage ıft unverändert ruhig. Weizen iſt mit G 11.7 
per 100 kr erhältlich Roggen notiert 31. 15.60 = G. 9.00 zur Aus- 
ſuhr franko Danzig. Futtermittel feiter 
Weizenmeh, alt Wessenmsbi. ut 250 mehl 
eizenmeh, alt —.—. neu Roggen „neu 
frei Bägerei. 


* 


